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Beilagen
der Schweizerischen behrerzeitung

Blättzr für Sdiulgesundheiispflege, je in der ersten Nummer des Monats.

IÜOnätsblättfif für dss Schllltumcfl, je in der letzten Nummer des Monats.

Pestalazzianum, je in der zweiten Nummfer des Monats.
Zur Praxis der Volkssdiui? und Ljierarisdia Beiiags, jeden Monat.

INHALT.
Jugendpflege. — Über physikalische Schülerübungen, II. —

Ans dem thurgauischen: Erzäehungsberieht. —^ Das pädagogische
Ausland. — Sehulinspektor Otto Âlbrecht t- — Sohulnach-
richten, — Yereins-Mitteiluugen. -•

Monatsblätter für das Schulturnen Nr. 2.

Literarische BeHage Nr. 2. '

S
a KûnÎEFEnzchranik a

a
Mitteilungen sind get. bis Mittwoch abend,

spätestens Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei

(Art,Institut Orell Füssli, Bärengasse, Zürich) einzusenden.

Le«m"tœm°n Fürie/i. Wir ersuchen unsere Mitglieder um
recht zahlreichen Besuch des vielen Genuss versprech-
enden Konzertes desL ehrer inn enc hors, sowie
der nachfolgenden gemütlichen Unterhaltung auf der
„Waag". Es wird ein Nachtessen serviert.

Le&reroera'w '.ZttricÄ. Samstag, 25. Febr., 7*/2 Uhr, in der
.Aula des Hirschengrabenschulhauses : Vortrag von Hrn.
.Richard Feldhans aus Basel: Die Vergangenheit des

Krieges, die Zukunft .des Friedens, erläutert durch viele
Lichtbilder aus dem Kriegs- und Friedens-Musenm und
dem russisch-japanischen Kriege. Zum Schluss: Rezi-
tationen aus der Friedensliteratnr von B. v. Suttner.
Unser Kollege, Hr. A. Baumann, hat die Vorführung
der Lichtbilder übernommen. Kollegen zu Stadt und
Land mit Angehörigen, Freunden und Bekannten herz-
"lieh willkommen

LeÄm-wnencAor ZüricA. Konzert Sonntag, 26. Febr.,
abends 6 Uhr. Nachher gemütliche Unterhaltung auf
der „Waag".

' \ -
ZwrfcA. Heute 41/2 Uht Probe.

Unbedingt vollzählig. Billetsbestellung.
Mitteilungen.,

ATtmf. zwreÄ. Fem» /«r KwaJewÄawfariw'f, Ausstellung
im Pestalozzianum: Handarbeit und Unterricht in der
4.-6. Primarklasse. Drechslerarbeiten von Hrn. A. Hoff-
mann, Lehrer in-Wasterkingen.

Sectio» ZüricA des scAimzer. LeArenwwenceretns. Yer-
einigung für die M.-F.-Sch. Samstag, 25. Febr., 2*/2
Uhr, in „Karl d. Grossen", Zürich I (Eingang Ober-
dort). Tr. : 1. Das neue Lesebuch für M.-F.-Sch.
2. Freie Besprechung der im Unterricht an der M.-F.-
Sch. gemachten Erfahrungen.

Le/Vervemn PFiwfertÄMrMwd UmgV&ttfijgr, Samstag, 25. Febr.,
abends Vortrag im Lehrerverein Zürich. Unsere General-
vèrsammlung findet Samstag, den 25. März statt, wo-
rauf wir jetzt schon aufmerksam machen. — Zeichen-
kurs: Die noch stattfindenden Kursstunden werden
folgendermassen festgesetzt : 28. Febr., abends 4*/4 Uhr,
-4. und tl. März, je nachmittags 2 Uhr.

LeAm'^esaHijwmM Rem. Samstag, den 25. Febr., von.4
bis 6 Uhr, Probe für gemischten Chor in der Aula des
städtischen Gymnasiums.

LeArertMrmiem» Zwrj'cÄ. Lehrer: Übung Montag, den
27. Febr., punkt 6 Uhr, Kantonsschule. Lektion aus dem
Knabentnrnen der I. Stufe. Männerturnen, Spiel. Zahl-
reich erscheinen! — Lehrerinnen: Übung Dienstag,
den 28. Febr., 6 Uhr, Hirsebeugraben.

LeÄm'tttmt'emw iFwiterfAwr wwd Montag, den
27. Febr., abends punkt 6 Uhr, Übung in der Turnhalle
Geisel weid.

LeArerfwmwm/i Baseband. Übung Samstag, den 4. März,
,1.1/2 Uhr,, in Liestal. Nachher Jahressitznng und Vor-
trag von Kollege Rolle : Meine letztjährige Hochgebirgs-
tour", mit Projektionsbildern.

LeAradwmperaw Rem und Nächste Übung :

Samstag, 25. Febr., 2*/a Uhr, im Gymnasium.
Ft7tWA:o«/emiz G/amer /RuterZand. Samstag, 4. März,

.2 Uhr, im „Löwen" in Linthal. Tr.: 1. Lesebuch der
3. Klasse. Referent : Gurt-Anen. 2. Repetierschulfragen.

Ball
Musseline -

Voile
Eolienne -

Seidenfabrikant

und „Henneberg-Seide" von
Fr. 1. 15 an franko ins Haus.

Muster umgehend.

in

KS* Verlangen'Sie Cnnli*ungern Katalog 1911 W "atlS* mit es. 150© photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Gold- u. Silberwaren
E. Leicht-Mayer * Cie., Luxem

Kurplatz Nr. 18. U76

Institut Minerva
Z ürich. Rasche u. gründt
Vorbereitung auf
Polytechnikum und

Universität
(Matiiritätl

(O F Q35J

SCtlQlër
Pension m Nachhilfe; ;

chafël.
bei A.JIillebrand, Prof., Neu-!

(O 138 L) 132

»»»»»1Sie kochen zu teuer
Verlangen Sie deshalb umgehend 'Gxatis-Prospekt über die

Ideal - Kochkiste ^
von der 53

L Oekonom-Gesellschaft Wettingen, 4.

in ßuvigliana-Lugaito.
Schönste Lage am LugAöei'see.

Yöfrzüglich geeignet zu Herbst:,
Winter- und Frühjahrs-Aufenthalt.
Viel von Schweizer Lehrern be-
sucht. Das ganze Jahr besetzt 80
Betten. Arztliche Leitung Dr. med.
Oswald. Ulustr. Prospekt frei durch
Direktor Max Pfenning. ,684

Alle Vorzüge

vereinigt
— finden Sie in 'den

tt ; / - :ï >:HX 233

BERN
Kataloge gratis und franko
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Nervöse und Herzkranke
Bollen keinen Augenblick zögern und

Kathreiners Malzkaffee zum

täglichen Getränk machen. 1166

Erziehungsheim Ruh.
Einige Knaben lind Jünglinge, welche die Schulen Zürichs besuchen sol-

len, finden in meiner Familie sorgfältige Pflege und Überwachung. Prospekte.
Zürich Y, Sonnhaldenstrasse 5. (Za2071g) 156 a. Lehrer Ga Rull«

it Erzüntitit
Langnau (Emmental, Bern).

Unterricht auf Primär-, Sekundär- und höherer Schulstufe ; Handels-
abteilang. Patentierte Lehrkräfte. Individuelle Behandlung Staatliche
Aufsicht. Idealer, billiger Ferienaufenthalt. Modern ein-
gerichtetes Haus. Prächtige, staubfreie und sonnige Lage. Familien-
leben. Referenzen. (H149 Y > 159

Direktor: Prof. J. R. Camenziud.

Schweiz. Lebensveriicherungs-

und Rcntenanflalt in 3ürich
oarntala Ättymety. Hentrnanflalt. ©tgtnnbri 1857.

mit 6«m gröften fdjœeijerifc^en Derfidjerungs«
beftanöe.

^fit bie Zuteilung ber Uberfdjnffe t;at ber Derfidjerte bte

ipal)! unter brei norteilijaften Syjtemen.
Sfc Üherfc^äffe fatten nngefc^mälert bett

Dcrficherten jtt.
ber Stoftalt

14939000.—
Dtc Derftdjerten frnö in feinem ^aüe

im nacfyfdjufjpflidjtig. «> sto »)

Ätiegöberftöieruttg offne @jtr<tyrämie.
SBcltpoliac,

©erflcberunflêbeftrtnb :
Kapitalnerftdjernngen ^r. 226 005 000
Derfidjerte 3oh«s-Kenten „ 2 682 ooo
llnjialtsfonbs U3 ooo ooo

Der Dertrag ber Unflalt mit bem Scfcmetj. Cetjreroerein z>. 7. 0ftbr.
1897 räumt ben tttitgliebern bes Dereins beträchtliche üorteile ein auf
Derftcherungen, bie fie mit ber Unflalt abfchHefcett.

Cacao De Jong
seit Uber 100 Jahren anerkannt
: erste holländische Marke :

Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslieh, nahrhaft
nnd billig, da sehr ergiebig, feinst. Aroma.

Höchste Auszeichnungen. 950

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Vakante Lehrstelle.
Infolge Bücktritts der bisherigen Inhaberin ist die

Stelle der Lehrerin an der Spezialklasse — für Schwach
begabte — im Dorf auf Beginn des neuen Schuljahres
wieder zu besetzen. Gehalt 2000 Fr., Wohnungsentschä-
digung 200 Fr. und Gehaltzulagen von je 100 Fr. von
5 zu 5 Jahren bis auf 400 Fr. Auswärtiger Schuldienst
in definitiver Anstellung an öffentlichen Schulen oder
Anstalten wird voll angerechnet.

Lehrerinnen mit einiger Praxis — Schuldienst an
Spezialklassen fällt besonders ins Gewicht — welche sich
um die vakante Stelle bewerben wollen, werden ersucht,
ihre Anmeldung in Begleit von Patent und allfälligen
andern Ausweisen bis znm 1. März dieses Jahres an das
Schnlpräsidium, Herrn Oberstl. Hs. Ruckstuhl in Herisau
gelangen zu lassen.

HeWsaw, 16. Februar 1911. 145

Das Aktuarfat der Schnlkommisslon.

Hauswirtschaftslehrerin gesucht.
An den städtischen Mädchenschulen ist eine zweite

Hauawirtschaftalehrerln nötig geworden für 28 Wochen-
stunden, von denen 20 auf die VH. und VIH. Primär-
klassen, 8 auf die Töchter-Fortbildungsschule entfallen.
Anfangsgehalt 3000 Fr., mit je zwei Dienstjahren um
100 Fr. Steigend bis auf 3600 Fr. Anschluss an die
Pensionskasse mit Aussicht auf einen Buhegehalt bis auf
650/o des Jahreseinkommens. Dienstantritt am 1. Mai 1911.

Anmeldungen sind unter Beilage der Ausweise über
die berufliche Ausbildung bis zum 6. März an das Prä-
sidium des Schulrates, Herrn Dr. med. C. Beichenbach,
zu richten. Für das beizulegende ärztliche Attest muss
das amtliche Formular bei der unterzeichneten Stelle
bezogen werden.

Äf. GaWew, den 20. Februar 1911. 139

Die Schulratskanzlei.

Mädchensekundarschule Thun.
Auf Beginn des neuen Schuljahres 1911-12, 24. IV. 1911

werden unter dem üblichen Vorbehalt behördlicher Genehmigung
sowie der Fächerverteilung und des Fächeraustausches folgende
Stellen zur Besetzung ausgeschrieben:

a) Infolge Demissionen die Stellen einer Lehrerin
sprachlich-historischer Richtung mit Englisch ev. Ita-
lienisch und einer Lehrerin mathematisch-naturwissen-
schaftlicher Richtung.

Besoldung 2550 Fr., mit 4 Zulagen von je 150 Fr.
von 4 zu 4 Dienstjahren. Maximum 3150 Fr. Vom 1.1.1912
gelten die Ansätze 2700 Fr., bezw. 3300 Fr.

b) Infolge Errichtung einer neuen Parallelklasse und

Einfahrung neuer Fächer unter dem Vorbehalt der
Genehmigung durch die Gemeinde: die Stelle eines Haupt-
lehrers sprachlich-historischer Richtung mit Italienisch
ev. Englisch; die Stelle einer Lehrerin für Haushai-
tungs- und Kochunterricht.

Besoldung des Hauptlehrers 3850 Fr., mit
4 Zulagen von 4 zu 4 Jahren von je 200 Fr. Maximum
4650 Fr. Vom 1.1. 1912 an 4000 Fr. bezw. 4800 Fr.
Besoldung der Haushaltungslehrerin für 8 Stunden 640 Fr.
Anmeldungen sind unier Begleit der Studienaus-

weise und der Zeugnisse über bisherige Lehr-
tätigkeit bis 6. III. an den Präsidenten der Schulkommission
Herrn Dr. med. Burkhalter, Arzt, Thun, zu richten.

r/t««, 15. n. 1911. 1«
Die Kommission dor Mädchonsokundarschulo.

Iiiiiiiiimiiiiife
Eint oil Scherz

R

Gedenktage.
26. Februar bis 4. März.

26. * Ad. Stieler, Kart. 1775.
* Rieh. Andrée, Ethnogr.

1835.

f H. Ebbinghaus 1909.
28. * R. A.de Réaumur 1683.

März.
2. f O. Jäger, Gesch. 1910.

* A. Bossmässler 1806.
*Alex. Supan 1847.

f L. Purtscheller, Alpin.
1900.

* R.Gardiner, Gesch.1829.
• • •

Wer als Lehrer nicht von
der Schule leben kann, der
kann auch nicht für die
Schule leben. ira;,,,,-.

• • *
Ein Leben ohne Arbeit

gilt nur, was ein Rahmen
ohne Bild. f. jfe&«r.

* *

Der pädagogische Spatz.
Vom Anstand.

Pi-pip Es wollte den groben Spatz
Schon oftmals eigentlich 9chämen,
Sah er, wie sieh Männer und

[Frauen von Rang
Als „Bchulbehörden" benehmen.
Was guter Ton nnd Anstände-

[pflicht,
Gilt ihnen für den Lehrer nicht :

Dem muss man imponieren I

Fi-pipl Solch hohe Staatsperson
Klopft nicht an KlaBsentüren ;
Man reisst sie majestätisch anf
Und lässt sein Zepter spüren.
Was braucht es Anstand nnd

[Manier —
Man ist von Amtes wegen hier
Bei einem „Angestellten"

Pi-pipl
* • •

Der Dichter soll seine
Stimme erheben für das Volk
in Bedrängnis nnd Hot; aber
nachher soll seine Kunst
wieder der Blumengarten nnd
Erholongsplatz des Lebens
sein. Gott/r. .Kelter.

— Aus Schülerheften.
Der Nutzen der Geome-
trie besteht darin, uns zu be-
weisen, was wir alle als wahr
kennen. — Hartes Wasser
ist Eis; um weiches Wasser
zu erhalten, mnss man es er-
warmen.

Briefkasten>Hrn. W.-J7.. .Bern. An den Ab-
fertigungen der Kritik Dr. Sch.
mag's an einem Ort genug sein;
es ist ja mehreres im Tun. — Hrn.
ff. in ß. u. Ä. in Z. Die Antikritik
folgt in nächster Kr. — Hrn. J. ß.
in K. Siehe Lit Beil. unt. Deutsche
Sprache. — Frl. J. Fr. tn Be-
rieht erschien.; abet d. gewünscht.
Vortr. nicht in ext. — Hrn. ß. M.
mi B. Kinderschutz-Eins, in nächst
Nr. — Hrn. FL Af. in JY. Artikel
„Sprachgefühl" geht in Satz ; Korr.
zugesandt — Hrn. £f. B. fn D,
Reiseliteratur folgt



1911. Samstag den 25. Februar Ifr. 8,

Jugendpflege.

lange die Schule die Kinder täglich unter ihre^ Obsorge nimmt, steht das sittliche Gedeihen der
Jugend unter hütender Aufsicht. Aber nach dem 14.

Altersjahr wird die übergroase Zahl der Knaben und
Mädchen schulfrei. Für manche beginnt damit, zumal in
den industriellen Zentren, wo die Beaufsichtigung der

jungen Leute schwierig ist, eine Zeit, in der ihr leib-
liches und sittliches Gedeihen vielfach gefährdet wird.
Dem einen fehlt die richtige Beschäftigung, einem andern
die leitende Führung in freien Stunden, einem dritten
ein freundliches Heim, einem vierten die Freude und

Unterhaltung, nach der jedes junge Herz verlangt, einem
fünften und sechsten alles das zusammen. Von der Er-
kenntnis der Gefahren erfüllt, die diese Verhältnisse für
die jungen Leute vom 14. bis 20. Altersjahr bedingen,
macht das preussische Unterrichtsministerium die Jugend-
pflege zum Gegenstand eines bedeutungsvollen Erlasses

(18. Jan. 1911). „Immer ernster", heisst es darin zur
Einleitung, „wird die allgemeine Durchführung von Mass-
nahmen gefordert, die dem heranwachsenden Geschlecht
ein fröhliches Heranreifen zu körperlicher und sittlicher
Kraft ermöglichen." Die Jugendpflege erscheint dem Mi-
nister des Unterrichts als „eine der wichtigsten Aufgaben
der Gegenwart"; er ruft freie Kräfte, Vaterlandsfreunde
aller Stände und Berufsarten, Gemeinde- und Städte-Be-
hörden, Lehrer und Schuldeputationen, Turn-, Spiel- und

Sportvereinigungen zu gemeinsamer Tätigkeit im Dienste
des Jugendwohls auf. Frei von Schablone, den örtlichen
Verhältnissen entsprechend, sollen Bezirks-, Kreis- und

Ortsausschüsse für Jugendpflege mit besondern Arbeits-
au8schüssen gebildet werden, um im Anschluss an be-
stehende Veranstaltungen und Vereinigungen, und unter
Benützung staatlicher Einrichtungen, die in Verbindung
mit den Fortbildungsschulen vorhanden sind, für das Wohl
und die Förderung der schulentlassenen Jugend zu wir-
ken. Die Regierung selbst stellt für die Jugendpflege
(doch zunächst nur für die männliche und nur auf be-

sonderes Gesuch hin für die weibliche Jugend) einen be-

sondern Fonds (eine Million) zur Beihülfe bereit. Aufgabe
der Jugendpflege ist die Mitarbeit an der Heranbildung
einer frohen, leistungsfähigen, sittlich-tüchtigen, von Ge-

meinsinn, Heimat- und Vaterlandsliebe erfüllten Jugend.
„Sie will die Erziehungstätigkeit der Eltern, der Schule
und Kirche, der Dienst- und Lehrherren unterstützen,
ergänzen und weiteiführen." Die erforderlichen Mittel
werden von Stiftungen und freiwilligen Leistungen der

Jugendfreunde, Vereine und Gemeinden erwartet. Wo die

jungen Leute Tag für Tag in anstrengender Arbeit stehen,
wo Zwang und Arbeitsart die rechte Freudigkeit an der
Arbeit nicht aufkommen lassen, da ist dem natürlichen
Verlangen der Jugend nach Freiheit, Selbstbestimmung,
Unterhaltung, Freude, Rechnung zu tragen ; so viel als

möglich ist den Gefahren des Strassenlebens, der Lange-
weile, der Verführung des Alkohols, dem Mangel eines
freundlichen Heims entgegenzuwirken. Als Mittel der
Jugendpflege kommen in Betracht: Einrichtung von Ju-
gendheimen zur Sammlung der Jugend in der arbeits-
freien Zeit und Darbietungen von Sehreib-, Lese-, Spiel-
und andern Erholungsgelegenheiten ; Gründung von Jugend-
büchereien; Musik-, Gesangs- und Vortragsabende und
Gelegenheit zu edler Geselligkeit und Unterhaltung; Aus-
nützung der Bildungsgelegenheiten des Ortes (Museen usw.);
Bereitstellung von Werkstätten, Spielplätzen, Bade- und
Schwimmgelegenheiten ; Pflege der Leibesübungen (Tur-
nen, Spiel, Wanderungen, Sport) unter Berücksichtigung
heimischer Spiele und Bräuche; Fortbildungskurse (zur
Ausbildung von Leitern der Jugendspiele usw.) und (an-
ziehende) Vorträge über Natur Menschen, Geschichte
und Völkerkunde. Neben einer „zielbewussten Übung und

Gewöhnung" ist die Erweckung eines selbständigen In-
teresses der Jugend für die getroffenen Veranstaltungen,
unter tunlich selbständiger Betätigung im Auge zu be-
halten. In weitgehendem Masse ist daher die Jugend zur
Leitung der Vereinigungen (Amter), zum Anfertigen von
Spielgeräten und zu Arbeiten für die Zwecke der Ver-
einigung herbeizuziehen. Ein kleiner Beitrag der Mit-
glieder dürfte das Interesse an den Vereinen (Klubs) er-
höhen. Ob die Veranstaltungen durch neue Vereinigungen
oder im Anschluss an bestehende Vereine oder in An-
lehnung an Fortbildungs-, Volks- und Mittelschulen zu
erfolgen haben, richtet sich nach den örtlichen Verhält-
nissen. Eine Zersplitterung der Kräfte ist zu vermeiden.

Lehrer, die sich an der Arbeit beteiligen und sich des

besondern Vertrauens der Jugend erfreuen, sind wo immer
möglich an der betreffenden Schule zu beschäftigen, damit
der Anschluss der austretenden Schüler an den Verein
der Schule erleichtert wird. Innerhalb eines Vereins sind
besondere Neigungen, z. B. für Musik, Kurzschrift, Lektüre
usw. in Gruppen zu pflegen. Die Schulbehörden werden
die nötigen Räume, Turnhallen, Spielplätze, zur Verfügung
stellen. Die jungen Leute werden namentlich an Sonn-

abenden und Sonntagnachmittagen zu geeigneten Veran-
staltungen heranzuziehen sein; Familienabende mit Be-

teiligung der Jugend (Turn- und SpielVorführungen, dra
matische und musikalische Darbietungen) werden ergänzend
hinzutreten. Welche Formen im einzelnen anzuwenden
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sind, wird durch die Verhältnisse und Mittel des Ortes

bedingt sein; die Erfahrung wird bei der weitern Aus-

gestaltung mitreden. „Überall wird es sich bestätigen",
so schliesst der Erlass, „dass das Geheimnis des Erfolges
in den an der Lösung der Aufgabe arbeitenden Person-

lichkeiten liegt, in ihrer umsichtigen und opferwilligen
Tätigkeit, in ihrer Geduld und Treue, in ihrer Liebe zur
Jugend und zum Vaterlande."

Dies die Hauptzüge der Anregungen des erwähnten
ministeriellen Erlasses. Wir sehen, die Regierung Preus-

sens erkennt die Notwendigkeit einer besonderen Fürsorge
für die schulentlassene Jugend. Indem sie das Wort
Jugendpflege wählt, erhebt sie die gesamten Veranstal-

tungen auf einen allgemeinen Boden. Durch die Betonung
der Selbstbetätigung der Jugend macht sie ein Stück

Selbstregierung zum Grundsatz. Die Pflege des Spiels,
des Sports, des Wanderns, lehnt an englische Gewohn-
heiten an. In der Bildung von Vereinen, Klubs in Ver-
bindung und in Anlehnung an die Schulen, ist Frank-
reich voraus (und durch Hülfskassen, Trousseaux etc.

weiter-) gegangen, doch zumeist um die staatliche Schule
als solche zu stützen. In Deutschland (auch Württemberg
hat die Jugendpflege als besondere Staatsaufgabe ver-
kündet) wird die körperliche, geistige und moralische

Kräftigung der Jugend, die Volksgesundheit, in den Vor-
dergrund der Bestrebungen gestellt, vielleicht den partei-
politischen Jugendorganisationen zuvorzukommen gesucht.
Auf alle Fälle greift Deutschland mit der Jugendpflege
eine Aufgabe auf, die von grosser Bedeutung für die
wirtschaftliche und nationale Kraft des Volkes ist. Pri-
vate Vereinigungen (Gesellschaft zur Förderung der Ju-
gendspiele u. a.) haben schon längst darauf aufmerksam
gemacht. Auch wir in der Schweiz können aus den
deutschen Bestrebungen lernen. In unsern Turn- und
Schützenvereinen, in den Gesang- und Musikverbänden,
Samaritervereinen, im militärischen Vorunterrichte usw.
haben wir gesunde Organisationen, deren Mithülfe zur
Verfügung steht, um kräftigende Jugendpflege als Er-
gänzung des Fortbildungsunterrichts zum Wohle der
schulentlassenen Jugend allüberall wirksam zu machen.
Sie bedürfen des Ausbaus durch eine soziale Gestaltung)
welche dem einzelnen mehr Selbsttätigkeit und mehr
Gemeinsamkeitsarbeit eröffnet.

Über physikalische SchUlerübungen.
Aus einem Yortrag, gehalten in der naturwissenschaftlichen

Yereinigung des Lehrervereins Zürich,
von Th. Grubler.

II. Was das Verhältnis der Übungen zum
Demonstrationsunterricht (Klassenunterricht) be-
trifft, können ebenfalls verschiedene Verfahren unter-
schieden werden. Wo die Übungen fakultativ sind, werden
sie nur lose mit dem Klassenunterricht zusammenhangen.
Dann bestehen sie in der Wiederholung der Versuche, die
im Unterricht gemacht worden sind. Dabei verfehlt man

aber gegen den Grundsatz, dass der Schüler keine Ver-
suche machen soll, deren Ausgang er schon kennt. Oder

die Übungen schliessen an den Stoff an, der im letzten
oder im laufenden Jahre behandelt wurde, und bilden eine

Ergänzung zu ihm. Wo die Übungen obligatorisch sind,
kann ihnen eine ganz andere Stellung angewiesen werden;
sie können organisch in den Demonstrationsunterricht

eingebaut werden, so dass sie diesem vorarbeiten. Während
beim fakultativen Betrieb der Demonstrationsunterricht
den Übungen vorarbeitet, ist das Verhältnis hier umge-
kehrt; die Übungen bilden den Ausgangspunkt, den steten

Begleiter des Unterrichts; der Klassenunterricht dient zu
deren Ergänzung. G r im s eh 1 in Hamburg berichtet über
diesen Unterrichtsbetrieb : Die Klasse ist in zwei Abteilungen
zu 16 Schüler getrennt. Die beiden Klassenhälften arbeiten

an zwei aufeinander folgenden Tagen, wenn möglich so,
dass die erste Klassenhälfte in den letzten zwei Stunden

des einen, die andere Klassenhälfte in den beiden ersten

Stunden des andern Tages dieselben Übungen ausführt.
Am Schlüsse der letzten physikalischen Unterrichtsstunde,
die den beiden Übungsstunden vorausgeht, wird mit den

Schülern die zu behandelnde Übung kurz besprochen,

jedoch ohne dass die Schüler mit dem zur Lösung der

Aufgabe benützten Apparat Däher bekannt gemacht werden;
denn sie sollen sich ja durch eigene Arbeit mit der Auf-
gäbe und dem Apparat vertraut machen. Die letzte
Unterrichtsstunde wird so geleitet, dass sie mit der Problem-

Stellung abschliesst; die erste Unterrichtsstunde nach der

ausgeführten Übung beginnt mit der in der Übung aus-

geführten Lösung des Problems." Einen Schritt weiter ist

Hahn am Dorotheenstädtischen Realgymnasium in Berlin

gegangen, indem eine scharfe Trennung zwischen Übungen

und Demonstrationsunterricht nicht mehr gemacht wird.

Die Übungen setzen im Unterricht unmittelbar da ein, wo
sie Bedürfnis sind. Es gibt nur noch einen einheitlichen

Physikunterricht, bei dem die experimentelle Lösung der

behandelten Fragen entweder durch Demonstration oder

durch Übung erfolgt. (Hahn, Zeit- und Kostenfrage.) —

Günthard, Zürich, hält dafür, dass es an der Zeit wäre,
eine solche Verschmelzung des theoretischen und des

praktischen Unterrichts vorzunehmen. Wir sollten in der

Schweiz vor diesem Schritt schon aus Gründen der Zeit-
ersparnis nicht zurückschrecken. Er siebt darin noch den

weiteren Vorteil, dass die Bezeichnung „physikalisches
Praktikum", die oft zu Schwierigkeiten Veranlassung gibt,
aus Lehr- und Stundenplänen verschwinden würde.

(Günthard, Der physikalische Unterricht als Arbeitsunter-

rieht.)
Für die Übungen sind besondere Arbeitsräume

anzustreben. Unbedingtes Erfordernis sind sie aber nicht ;

es kann auch ein Zeichensaal oder ein Physikzimmer
verwendet werden. Notwendig ist hingegen, dass horizon
tale Tische vorhanden seien, an denen die Schüler arbeiten
können. Über ihre Einrichtung an Mittelschulen gibt be-

sonders Hahn in seiner Schrift: Wie sind die physikalischen
Schülerübungen praktisch zu gestalten? Auskunft. Für
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die Volksschule erteilt Alt in München in den „Schüler-
Übungen" Ratschläge. Es ist flieht angezeigt, hier auf das

Detail einzutreten.
Es gibt Anhänger der physikalischen Schületübungen,

die vërlaflgefi, da88 die Schüler die Apparate selber
herstellen, wie namentlich Seminarlehrer Frey in Dresden
und Raymund Fischer, Lehfer In München. Unbe-
streitbar kann ein besonders veranlagter Lehrer sehr schöne

Erfolge erzielen; aber es muss bezweifelt werden, dass
die Lehrerschaft im ganzen einer derartigen Forderung
zu entsprechen vermöchte, und noch viel mehr, dass alle
Schüler dahin zu bringen wären, sämtliche oder auch nur
einen Teil der notwendigen Hülfsmittel in der Unterrichts-
Stünde anzufertigen. Ihre Produkte müssten zum grössten
Teil derart primitiv ausfallen, dass ein auch den be.
scheidensten Anforderungen entsprechendes Messen nicht
möglich wäre. Der Gewinn an physikalischen Kenntnissen
steht bei diesem Verfahren nicht im richtigen Verhältnis
zum Aufwand an Zeit. Für den Schüler bleibt noch
Arbeit genug, wenn er aus den ihm vorgelegten Bestand,
teilen die Zusammenstellungen zu bauen hat. Der Unter,
rieht hat schon viel erreicht, wenn einzelne Schüler an-
geregt werden, zu Hause die Versuche fortzusetzen und
sich die Hülfsmittel dazu selber zu schaffen. Um so

häufiger wird, namentlich im Anfang, der Lehrer dazu

kommen, für die Übungen Hülfsmittel zu erstellen, da für
den elementaren Unterricht noch wenig Zweckdienliches
vorhanden ist. Während man anfänglich der Kosten wegen
in erster Linie wohlfeile Apparate verlangte, stellt man
gegenwärtig den Preis nicht mehr in erste Linie. Der
Schüler ist noch viel weniger als ein Erwachsener im-
stände, mit einem mangelhaften Gerät ein befriedigendes
Ergebnis zu erzielen. Die Apparate sollen allerdings
möglichst einfach sein; aber auf die Konstruktion ihrer
wesentlichen Teile ist grosse Sorgfalt zu verwenden. Für
die Mittelschulen haben namentlich Grimsehl und Hahn

zweckentsprechende Geräte geschaffen ; für die untere
Stufe bleibt eine dankbare Aufgabe in der Hauptsache
noch zu lösen.

Die Übungen nehmen Zeit und Kraft des Lehrers
stärker in Anspruch, als der übrige Unterricht; wir müssen

deshalb darauf bedacht sein, die für die Vorbereitung
der Übungen nötige Zeit möglichst abzukürzen. Das

ist in Hamburg derart geschehen, dass das Material für
jeden einzelnen Versuch bis in alle Einzelheiten in einer
besondern Schachtel vereinigt wird, auf deren Deckel ein

Verzeichnis des Inhaltes und der Versuch angegeben sind,
dem die Geräte dienen. Bei Beginn der Übung hat also

der Lehrer mit einem Griff das gesamte Material ; am
Schluss der Übung wird genau nachgesehen, dass alles in
die Schachtel zurückkommt. Nur grosse und teure Gegen-

stände, wie Wagen, werden für verschiedene Versuche

verwendet und sind besonders verwahrt. Dass die Übungs-

stunden für den Lebrer keine Erholungsstunden sind, er-

gibt sich aus der Bemerkung, mit der Hahn die Ein-

führung in das Wägen begleitet. Es haben alle Schüler

Zylinder genau gleichen Gewichtes erhalten. Alle Schüler
führen gleichzeitig dieselbe Handlung aus. Ein Schüler

gibt stets an, was zu machen ist. Kein Schüler darf in
der Wägung fortfahren, bevor nicht der gefragte Schüler

gesagt hat, was zu tun ist. Der Lehrer hat mit der

grössten Sorgfalt darüber zu wachen, dass alle Schüler

regelrecht verfahren. Die letzten Schritte der Wägungen
hat der Lehrer bei jedem einzelnen Schüler nachzuprüfen.
Bei dieser Übung, einer der wichtigsten und schwierigsten,
die es gibt, hat der Lehrer seine ganze Energie einzu-
setzen. „Besitzt er am Ende der Stunde noch einen

trockenen Faden am Leibe, so hat er seine Pflicht nicht

ganz erfüllt".
Bei der Einführung der Übungen kann man in der

Beschaffunng der Hülfsmittel zwei Wege gehen.
Entweder bildet man aus den Schülern nur wenige grosse
Gruppen und schafft für eine grössere Zahl von Versuchen
die Apparate an; mit den Jahren bildet man kleinere

Gruppen und vermehrt die Zahl der Geräte. Oder man
bildet auch von Anfang an die kleinsten Arbeitsgruppen
und schafft für wenige Versuche eine genügende Anzahl

Apparate an. Wo es darauf ankommt, dass alle Schüler
mit ganz genau gleichen Apparaten arbeiten, wie bei

Mess- und Wägeversuchen, ist der letztere Weg vorzu-
ziehen, da es sehr schwer hält, später wieder die genau
gleichen Apparate zu erhalten. Sollen die vorhandenen

Mittel richtig verwendet werden, so muss die Form jedes
Apparates zum voraus genau festgestellt werden, und dem

ausführenden Fabrikanten ist Zeit zu lassen. Unüberlegtes
hastiges Anschaffen rächt sich in mehrfacher Weise. Über

die Art, wie Hahn die Apparate für die Schülerübungen

erprobt, macht er folgende Mitteilung: An der Alten
Urania in Berlin bestehen seit 1899 Kurse zur praktischen
Vorbildung und Weiterbildung der Lehrer für den natur-
wissenschaftlichen Unterricht an den höhern Schulen

Gross-Berlins, die auch von ältern Oberlehrern und Direk-
toren besucht werden. Seit 1902/08 sind auch Kurse in
der Leitung der Schülerübungen durchgeführt worden;
ebenso bestehen naturwissenschaftliche Ferienkurse mit
physikalischen Schülerübungen für Lebrer höherer Schulen.

Hahn, der diese Kurse leitet, hat in der ersten Zeit bei

diesen Schülerübungen Apparate verwendet, die sich in
den Schülerübungen am Realgymnasium bewährt hatten.

In neuerer Zeit hat er das Verhältnis umgekehrt. Heute
werden die neuen Apparate für die praktischen Kurse

angefertigt und dort erprobt, und das Realgymnasium
schafft sich an, was sich in der Alten Urania bewährt
hat. Damit ist auch für uns ein Weg vorgezeichnet.

Da die K o s t e n f r a g e bei der Einführung der

Übungen eine Hauptrolle spielt, und die Behörden genaue
Voranschläge verlangen werden, sind wir Dr. Alt dank-

bar, dass er über diesen Punkt einlässlich Auskunft gibt.
Seine Berechnungen setzen einen Unterricht in der gleichen
Front voraus und beziehen sich auf eine Klasse von 20

Schülern, die für die meisten Versuche in zehn, bei der

Verwendung von teuren Apparaten in fünf Gruppen ein-
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geteilt wird. Die Klasse hat während eines Jahres zwei
Stunden praktischen Unterricht in der Woche. Das Material

genügt für die Durchführung von 30 namentlich messen-
den Aufgaben aus allen Gebieten der elementaren Physik.
Für Einrichtungsgegenstände, namentlich Werkzeug, setzt

er 36 M., für Apparate, die fünf- bis zehnfach anzuschaffen

sind 700 M. ein. Die Hälfte dieser Summe wird allein
für Wagen, Galvanometer, Widerstände und Batterie be-

anspracht. Dazu kommt noch verschiedenes Material im
ungefähren Betrag von 50 M., so dass sich die Ausgaben
für die Ausrüstung einer Abteilung auf etwa 960 Fr. be-

laufen. Da die Abnützung nur gering ist, dienen die

gleichen Gegenstände viele Jahre und in grossen Schul-
häusern mehreren Klassen zugleich. Wenn der praktische
Unterricht allmälig eingeführt wird, verteilen sich diese

Ausgaben auf mehrere Jahre. (Forts, folgt.)

Aus dem thurgauischen Erziehungsbericht.

Jahr um Jahr werden an der PWwanscAwZe neun bis zehn
neue Lehrstellen errichtet. Trotzdem beträgt die durchschnitt-
liehe Schülerzahl am Ende des Schuljahres 1909/10 immer
noch 57, wie seit langer Zeit. Die Lösung des Bätsels liegt in
der verblüffend grossen Bevölkerungszunahme. Das eidgenössische
statistische Bureau hat die Wohnbevölkerung auf Mitte 1908
mit 118 620 eingeschätzt; bei einer jährlichen Yermehrung von
rund 700 wären es 1910 rund 120000 gewesen. Die Volkszählung
aber ergibt über 134000 Einwohner. Die grosse Zuwanderung
erklärt wenigstens zum Teil auch andere Erscheinungen in unserm
Schulwesen. Im Thurgau gibt es noch 57 Schulen mit über
70 Schülern, davon 11 mit einer Schülerzahl von 80-96. Von
einer Herabsetzung des Schülermaximums auf 60 würden von
351 Schulabteilungen 147 betroffen. Für 10 neuerrichtete
Lehrstellen wurde der gesetzliche Kapitalbeitrag des Staates von
je 5000 Fr., zusammen 50000 Fr., ausbezahlt. Sieben Schul-
gemeinden nahmen Neubauten in Angriff, drei weitere führten
grössere An- und Umbauten aus. Der Staat steuerte für Bau-
zwecke 179 260 Fr. bei.

Das allgemeine Urteil der Inspektoren über den Stand der
Primarschulen lautet günstig. Es scheint sich einigermassen
ein Gegensatz zwischen der „alten" und der „neuen" Schule
herausgebildet zu haben, die neue Schule aber nicht von allen
Lehrern, die sich ihr anschlössen, richtig aufgefasst zu werden.
Übereinstimmend werden Fortschritte im Aufsatz gemeldet. Die
Schüler haben selbständiger arbeiten gelernt. Verurteilt wird
die stille Beschäftigung einzelner Klassen mit Lesen, anstatt
dass man ihnen Aufgaben zum Schreiben gibt über irgend
etwas, das sie interessiert. Beim stillen Lesen wenden die Schüler
die Aufmerksamkeit anderem zu und werden leicht unruhig.
Für die Sicherheit in der Orthographie bildet die gewissenhafte
Korrektur und an dieselbe anschliessende sprachliche Übung
eine wertvollere Förderung, als grammatische Übungen. Die
ungünstigte Beurteilung erfährt das Rechnen, und ziemlich
durchwegs wird der Fehler in unzureichender_Übung, namentlich
des Kopfrechnens, erblickt. Da ist tägliche Übung unerlässlich,
und es ist etwas Drill hiebei nicht zu scheuen. Die nach dem
neuen Lehrplan gewährte Freiheit darf überhaupt nicht zur
Verkürzung der Hauptfächer führen. Sie überbindet dem Lehrer
vielmehr die Pflicht sorgfältiger Auswahl des Stoffes, sorg-
fältiger Präparation für einen selbständigen Lehrgang und ge-
wissenhafter Einteilung der Zeit zur Erledigung einer allseits
befriedigenden Jahresarbeit. Hervorgehoben werden eiuzelne
erfolgreiche Versuche mit der Einrichtung des Schülerstaates
und mit der Korrespondenz zwischen Schulklassen verschiedener
Schulen. Von der Ermächtigung, provisorisch angestellten
Lehrern mit ausserkantonalem Patent und einjähriger Tätigkeit
in thurgauischem Schuldienste ohne Prüfung das Fähigkeits-
Zeugnis thurgauischen Lehrern zu erteilen, machte das Er-

Ziehungsdepartement gegenüber fünf Lehrern und einer Lehrerin
Gebrauch.

Die B?<n<7esswS»fKrio« wurde folgendermassen verwendet:
An 11 Schulgemeinden zur Amortisation von Bauschulden
5500 Fr., an 14 mit Steuern stark belastete Schulgemeinden
3400 Fr., an drei Gemeinden an die Kosten von Spezialunter-
rieht für Schwachbegabte Schüler Fr. 106. 75, an 50 Gemeinden
als Beitrag an die Kosten unentgeltlicher Abgabe der Schul-
materialien Fr. 5692. 35, an 2 Gemeinden als Beitrag an die
Kosten von Ferienkolonien 200 Fr., für unentgeltliche Abgabe
der Lehrmittel 15 000 Fr., an 30 alters- oder krankheitshalber
ausser Dienst stehende Lehrer und für Jahresbeil rage der
Seminarlehrer an die Lehrerstiftung 11 300 Fr., an die Lehrer-
Stiftung 7000 Fr., an die Subventionierung von Schulhaus-
bauten 20000 Fr.

Den Unterricht an den 137 oW'</a/wtifÄew FortôîZdwnprs-
scäwZcm erteilten 276 Lehrer und 2 Geistliche. Von den 2557
Schülern besuchten 26 freiwillig die Fortbildungsschule. Die
staatliche Entschädigung der Lehrer zu 2 Fr. per Unterrichts-
stunde bezifferte sich auf 25 432 Fr. Es wird berichtet, dass
diese Schulen ein sehr verschiedenes G epräge zeigen, was nicht
nur damit zusammenhängt, dass sich bei ausländischen ui d
ausserkantonalen oder sonst der flottanten Bevölkerung ange-
hörenden Schülern der Schulführung vermehrte Schwierigkeiten
in den Weg stellen, sondern wesentlich auch damit, ob der
Lehrer mit Lust und Freude sich diesem Unterricht widmet
oder ob er ihm znwider ist. Es weiss mancher Lehrer den
richtigen Ton für diese Schulstufe nicht recht zu finden, und
dies beeinträchtigt seinen Erfolg und seine Arbeitsfreudigkeit
und macht sich namentlich in disziplinarischer Hinsicht in un-
günstiger Weise geltend. Der Kuriosität halber sei noch ange-
führt, dass ein Fortbildungschüler aus dem Grunde der Ver-
ehelichung um Dispens nachsuchte. Ohne den Ehestand grand-
sätzlich als Dispensgrund anzuerkennen, wurde der Dispens
bewilligt, da dem betreffenden Arbeiter der Schulbesuch jeden-
falls sehr erschwert war.

Neben den obligatorischen bestehen noch 102 /ra«ctZ%e
PorZZiZZrfwm/.sscAw/ew, wovon 26 Knabenhandarbeitskurse, 14 ge-
werbliche und 8 kaufmännische Fortbildungsschulen und 54
Töchterfortbildungsscbulen waren. Die StaatBbeiträge für diese
Schulen belaufen sich auf Fr. 31 016. 50. Es wurde grand-
sätzlich anerkannt, dass auch Mädchen den KnabenhandatbeitB-
Unterricht mitmachen dürfen. Da wird man schon nach einem
andern Namen suchen müssen.

Die 29 Se/cwtidarse/iwZe» wurden von 1631 Schülern be-
sucht, 112 mehr als im Vorjahre. Es bestanden 17 Schulen mit
je einem Hauptlehrer, 5 mit je 2, 4 mit je 3 und 3 mit je
4 Sekundarlehrern. Von den Schülern waren 64,2 o/o Knaben
und 35,8 ®/o Mädchen ; 23,7 o/o gehörten der katholischen, 75,8®/o
der reformierten Konfession an. Im Berichtsjahre wurden drei
neue Lehrstellen errichtet. Auf Grund der zu Ende des Sommer-
semesters stattgehabten Prüfung konnte das Wählbarkeits-
zeugnis für thurgauische Sekundarlehrer an sechs Kandidaten
erteilt werden, während drei weitere Kandidaten eine Teilprüfung
ablegten. Aus den Bemerkungen und Anregungen der Inspek-
torate seien folgende angeführt: Mit allem Ernst und Nach-
druck sollen die Schreibübungen betrieben werden. Es ist jeden-
falls zu wünschen, dass sich die Schüler weniger Nachlässigkeit
und Flüchtigkeit im Schreiben der Buchstaben und der Ziffern
zu schulden kommen lassen, dass sie auch hierin Sorgfalt und
Genauigkeit sich angewöhnen und daher denn nicht gleich
nach dem Austritt aus der Sekundärschule etwa in einer kauf-
männischen Lehre, wie es vorkommt, zu allererst einen Kurs
in Kalligraphie zu nehmen genötigt sind, um den einfachsten
Anforderung^ an eine ordentliche und saubere Schrift genügen
zu können. Das skizzierende Zeichnen dürfte und sollte noch
mehr in den Dienst aller Fächer gestellt und darum im
Zeichnungsunterrichte selber auch von den Schülern häufiger
geübt werden. Der Turnunterricht leidet mancherorts unter der
Ungunst der äusseren Verhältnisse; manche Turnplätze sind zu
klein, grob bekiest, nass, schlecht gepflegt, ohne Schatten,
manche Turngeräte am Verlottern. Im Hinblick auf die physio-
logische Wirkung und den moralischen Wert dürften auch noch
mehr volkstümliche Übungen gepflegt werden : Springen, Laufen,
Heben, Werfen, Spielen, Wettkämpfe aller Art. Eine nicht
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unwesentliche Gefahr für die Gesundheit der Schüler ist in der
allzuhäufigen und übermässigen Verwendung des Fahrrades zu
erblicken. Man wird zwar nicht viel dagegen einwenden können,
dass Schüler, die einen weiten Schulweg zurückzulegen haben,
im Interesse der Zeitersparnis sieh dieses Vehikels bedienen;
doch sollten die Schüler von Zeit zu Zeit darauf hingewiesen
werden, wie angestrengtes Radfahren namentlich für den jugend-
liehen Organismus direkt schädlich und gefährlich ist.

Am Seminar Kreuzlingen wurde das Schuljahr mit 83
Seminaristen begonnen; darunter befanden sich 13 Töchter.
Der Konfession nach waren 76 Evangelische und 7 Katholiken,
dem Bürgerorte nach 48 Thurgauer, 15 Appenzeller, je 4 Basel-
bieter und Glarner, je 3 Berner und Zürcher, 2 St. Galler, je
1 Aargauer, Luzerner und Neuenburger, endlich ein im Thür-
gau wohnender Badenser. Zur Aufnahmsprüfung hatten sich
49 Bewerber angemeldet, von denen zwei wegen unzureichen-
den Alters nicht zugelassen werden konnten, während ein dritter
seine Anmeldung zurückzog. Von den 46 Geprüften wurden
30 in die erste Klasse aufgenommen, nach den bisherigen Er-
fahrungen die zulässige Maximalzahl. Die Hausordnung im
Konvikt wurde ohne Inanspruchnahme der übrigen Lehrerschaft
ausschliesslich durch Direktion und Konviktführung und ohne
beständige Beaufsichtigung der Zöglinge aufrecht erhalten. Im
ganzen zeigten sich die jungen Leute für jede ihnen gewährte
Freiheit dankbar; es sollte denn auch in Aussicht genommen
werden, ihnen annähernd dasjenige Mass von Selbstbestimmung
zu gewähren, welches in einer wohlgeordneten Familie Söhnen
dieses Alters, sofern sie sich dessen würdig zeigen, zuerkannt
wird. Den beiden am Seminar bestehenden Vereinen, Turnverein
und Stenographenverein, wurde gestattet, sich dem betreffenden
Kantonalverein anzuschliessen Die dritte Klasse unternahm
eine fünftägige Wandervogeltour ins Berner Oberland ; die übrigen
Klassen machten einen zweitägigen Ausflug über den Riken
ins Klöntal und nach Glarus. Beide Reisen nahmen einen in
jeder Hinsicht befriedigenden Verlauf und lieferten insbesondere
wertvolle Beiträge zum heimatkundlichen Anschauungsunter-
rieht. Auch kleinere Anlässe brachten erwünschte Abwechslung
in das Einerlei des Alltags, so ein gemütlicher Familienabend
im Konvikt, ein Konzert im Löwensaale Besuch des Schlosses
Arenenberg, der Irrenanstalt Münsterlingen, der Taubstummen-
anstalt in St. Gallen und des ostschweizerischen Blindenheims.
Veranstaltungen dieser und ähnlicher Art dienen jeweilen, sei
es direkt, sei es indirekt, zur Belebung des Unterrichtes oder
im allgemeinen zur Erweiterung des Horizonts, und sie bringen
gleichzeitig in den persönlichen Verkehr zwischen Lehrenden
und Lernenden einen wärmern Ton.

Die KanfoftaffcAWe in Frauenfeld zählte beim Beginn des
Schuljahres 328 Schüler, 8 mehr als im Vorjahre; 96 besuchten
das Gymnasium, 232 die Industrieschule. 192 Schüler waren
Thurgauer, 112 Bürger anderer Schweizerkantone, grösstenteils
im Kanton Thurgau wohnend; 31 Schüler waren Ausländer.
Den Wohnort im Kanton hatten 261 Schüler. Neues und Inter-
essantes wird zu berichten sein, wenn die hellen, weiten Räume
des Neubaues bezogen sein werden.

Zu den staatlich organisierten Schulen kommen noch
sieben Pri»a<anstaZ<ew. Vier davon beziehen als gemeinnützige
Anstalten Staatsbeitrag: Landwirtschaftliche Ammenschule
Bernrain, Waisenanstalt Iddazell in Fischingen, Anstalt für
schwachsinnige Kinder in Mauren und die Haushaltungsschule
Neukirch a. d. Thür. Reine Privatanstalten sind: Anstalt
Friedheim in Weinfelden für körperlich und geistig zurück-
gebliebene Kinder, Schweizerisches Landerziehungsheim Schloss
Glarisegg für Knaben der Mittelschulstufe, Landerziehungsheim
Schloss Kefikon für Knaben der oberen Primarschul- und der
Sekundarschulstufe. -d-

Sobald im erdkundlichen Unterricht dem Kinde die Erde
nicht als eine tote Kugel voll toter Gebirge, Täler, Flüsse und
Meere, sondern als ein lebendiger Schauplatz menschlicher
Tätigkeit dargestellt wird, begründet dieser gleichzeitig eine
richtige und höhere Ansicht vom Leben und schafft in dem
Schüler jene Gesinnung, die ihn sich willig einfügen lässt als
ein tätiges Glied der grossen Kulturgemeinscbaft, und die so
ein besseres Leben in Gemeinde und Staat zustande bringen
will. (Fritsche, Neue Bahnen i. erdkundl. Unterricht.)

Das pädagogische Ausland. Ii.
Deutachland (Württembergisches Schulgesetz).

Eine erfreuliche Aussicht eröffnete sich zu Anfang des
Jahres den Lehrern Württembergs. Die Thronrede (13.
Januar) kündete vier wichtige Programmpunkte der Regierung
an: 1. Die Revision des Jugendfürsorgegesetzes. 2. Die Ord-
nung der Schularztfrage. 3. Die Neuordnung der Rechtsver-
hältnisse dor Lehrer, denen die Rechte der Staatsdiener zuteil
werden sollen. 4 Die Neuordnung der Lehrerbesoldungen. Um
dem bestehenden Lehrermangel zu begegnen und den Ausfall
eines Kandidatenjahrgangs (infolge Ausdehnung der Seminar-
zeit von fünf auf sechs Jahre) zu decken, sollen zwei neue
Lehrerseminare (Heilbronn und Rottweil) errichtet, an den be-
stehenden Seminarien Parallelkurse und in Stuttgart ein ausser-
ordentlicher Seminarkurs (30 Zöglinge von Mittelschulen) an-
geordnet werden. Was die Lehrerbesoldung betrifft, so schlägt
die Regierung vor: 1. Die Lehrer und Lehrt rinnen an Volks-
schulen beziehen neben freier Wohnung von der ständigen An-
Stellung an im
Dienstjahre 1-3 4-6 7—9 10—12 13—15 16—18

Lehrer 1600 1750 1900 2100 2300 2500

„ 19-21 22-24 25 ff.

„ 2700 2950 3200 M.
Dienstjahre 1—3 4—6 7-9 10—12 13—15 16-18

Lehrerin 1300 1400 1500 1600 1700 1800
19—21 22-24 25 ff.

„ 1900 2000 2200 M.
Lehrer und Lehrerinnen an Mittelschulen (etwa Sekundär-
schulen) erhalten 100 M. mehr. Unständige Lehrkräfte erhalten
vor der zweiten Dienstprüfung im Tag 3 M., nach der zweiten
Dienstprüfung Lehrer M. 3. 50, Lehrerinnen M. 3. 20 (für un-
ständige Lehrerinnen nach je drei Jahren Steigerung bis zu
M. 4. 80 nach 24 Dienstjahren). Die Wohnung eines ständigen
Lehrers hat wenigstens vier Zimmer, unständige Lehrer und
Lehrerinnen haben nur Anspruch auf ein mit dem erforder-
liehen Mobiliar ausgestattetes heizbares Wohnzimmer (18 m®),
sowie einen Raum zur Aufbewahrung der Heizungsmaterialien.
Die Einordnung in die höhern Gehalte erfolgt nach den Vor-
Schriften, die für Staatsbeamte gelten, doch darf die Mindest-
aufbesserung nach Annahme des Gesetzes für Lehrer nicht
unter 200 M., Lehrerinnen nicht unter 100 M. betragen. Die
Lehrer forderten Gleichstellung mit den mittlem Beamten, die
das Gesetz nicht gewähren will. Den Mehrbedarf für die Lehrer-
besoldung berechnet man (1912) für den Staat auf 1,518,171 M.,
für die Gemeinden auf 200,000 M. Die Lehrer an höhern
Knaben- und Mädchenschulen werden nach fünf Gehaltsklassen
eingereiht. Ihre Mindestaufbesserung soll 200 (I und II), 300

(III und IV) und 400 M. (V) betragen. Für die Lehrer der
Bürgerschule zu Stuttgart setzt die Stadt die Gehalte fest. Der
Mehraufwand für diese Schulen (1261 Lehrkräfte) wird
470,000 M. erfordern. Den Gemeinden wird gestattet, das

Schulgeld der höhern Schulen zu erhöhen : in einfachen Latein-
und Realschulen bis auf 24 M. (bisher 16 M.), bei Vollanstalten
auf 48 und 84 M. (40 bis 60), in Stuttgart auf 60 bis 105 M.
(50 bis 70), in höhern Mädchenschulen auf 70 bis 140 M.
(bisher 60 bis 120 M.), wobei Ausländer und Schüler, deren
Eltern nicht in Württemberg wohnen, das U/2iache zahlen.
Aus den weitern Bestimmungen des Gesetzes seien noch er-
wähnt: Für jede Wochenstunde, die ein Lehrer über die Zahl
von 30 Stunden hinaus noch erteilt, erhält er eine Entschädi-
gung von mindestens 60 M. Die grossen Städte können mit
Genehmigung der Oberschulbehörden eine besondere Gehalts-
Ordnung mit Gehaltsansätzen von mindestens 1800 bis 3400 M.
für ständige Lehrer, von 1500 bis 2400 M. für ständige
Lehrerinnen und 1200 bis 1600 für ständige Fachlehrerinnen
einführen. Die Auszahlung des Gehalts an ständige Lehrkräfte
erfolgt monatlich zum voraus (in Gemeinden mit weniger als
4000 Seelen durch das Kameralamt, in grösseren Orten durch
die örtliche Kasse). Die Gemeinden leisten ausser der Woh-
nung an jede ständige Lehrstelle je nach den Ortsklassen 1100
bis 2200 M., für Mittelschulen je 100 M. mehr; sie bezahlen
auch das Taggeld der unständigen Lehrer. Sie haben das
Recht, durch freiwillige Erhöhung die Besoldung der Lehrer
zu verbessern. Diese Zulagen sind dauernd und in der Regel
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für alle in der Gemeinde angestellten oder verwendeten Lehrer
der gleichen Schulstufe in gleichen Beträgen zu gewähren;

Wie stellen sich dié Lehrër zu den Vorschlägen? Der
Verstand des Völksschüllehrervereins ersucht in einer erneuten
Eingabe um 1. Ansetzung der Besoldung der von 1600 bis
8300 M. mit Alterzulagen von 2 X 200 M., 2 X 250 M. und
4 X 200 M. (Lehrer) und 1300 bis 2400 M. mit 2 X 100 und
6 X 150 M. Zulagen für Lehrerinnen. 2. Ein Taggeld der un-
ständigen Lehrer und Lehrerinnen von M. 3. 50 und (nach der
Dienstprüfung) um 4 M. 3. Ein zweites Zimmer für unstän-
dige Lehrer und Lehrerinnen, worauf bei Neubauten Rücksicht
zu nehmen sei;

Österreich-Ungarn.
Die letzte Weihnachtshummer der „Neuen Freien Presse"

in Wien enthielt Äusserungen von zwei Mitgliedern des öster-
reichischen Kaiserhauses, die gerade in gegenwärtiger Zeit
hochbedeutsam sind. Zunächst wird der Inhalt eines Gesprächs
wiedergegeben, das der über 80-jährige .EVzÄerzogf Äai'wer mit
dem berühmten Professor E. Süess hatte. Der hohe Herr be-
tonte dabei, dass die Erziehung „die Bildung des Charakters
zu einer ihrer Hauptaufgaben" machen sollte. Aber dazu gehört
eine gewisse Bewegungsfreiheit. „Als ich vor bald 50 Jahren
zum Kurator der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften
ernannt wurde, stand ich unter dem Eindrucke, der allerhöchste
Wille gehe dahin, dass das kurz vorher eingeführte verfassungs-
mässige Regierungssystem unter den Schutz der Freiheit des
Gedankens, der Macht des Wissens gestellt werde." Diese Worte
Stimmen schlecht zum extrem klerikalen Regiment, das gegen-
wärtig im Donaustaat herrscht und jüngst die freiheitlich ge-
leitete „Freie Schule" in Wien mit brutaler Hand unterdrückt
hat. — Ein anderer Artikel der „Neuen Freien Presse" ist
betitelt „.E'rzieÄwnjf" und verfasst von der Gräfin Lö«ya#, der
ehemaligen Konprinzessin von Österreich-Ungarn Und Tochter
des Königs Leopold II. von Belgien. Sie redet den Hohen und
Vornehmen eindringlich ins Gewissen und beklagt die Rück-
ständigkeit der heutigen Volksschule. „Erziehung ist eine demo-
kratische Aufgabe. Sie kennt keinen Unterschied der Geburt.
In jedem zivilisierten Lande sollte sie im Leben des Einzelnen
die allerwichtig8te Rolle spielen. — In den höhern Schichten
der Bevölkerung hängen die Männer oft an ihrem Beruf und
an der Erfüllung ihrer Pflichten, weniger die Frauen. Sie wollen
meistens nur Unterhaltung, Freiheit, Putz, Emanzipation.
Warum? Weil sie nirgends gelernt haben, die Freuden, die
guten Seiten der Pflichten der so verschiedenen Berufe heraus-
zufinden. — Und so ist es auf der ganzen Leiter der mensch-
liehen Hierarchie, bis hinauf in die Paläste der Reichen und
der Fürstlichkeiten. Dort wohnen leider oft Hochmut, Stolz,
Geiz, unerschütterliches SelbBtbewusstsein, unersättliche Sucht
nach Genuss, die im wilden Reigen sich drehen." — Bezeich-
nend ist folgende Stelle: „Man sollte zu den Taten der Höchsten
emporblicken dürfen und nicht mit Bedauern oder gar Abscheu
sich von ihnen abwenden müssen. In einer Zeit, wie die
unsrige ist, wo viele nur darauf lauern, den Mitgliedern der
Dynastien, dem Adel, den Reichen und den Hochgestellten etwas
vorzuwerfen, müssten diese besonders vorsichtig sein, keine
Taten zu begehen, welche die Gemüter aufwühlen und den
Zorn des Volkes heraufbeschwören." Dann wird der heutige
Schulbetrieb getadelt, der nur auf Eintrichterung unverstandenen
Gedächtnisballastes gerichtet sei, und die Schilderung einer
Schulprüfung zum besten gegeben, die in ihrer drastischen
Sprache an Scherrs „Pädagogisches Bilderbuch" erinnert: „Am
Tage der Prüfung ist in der Schule alles gründlich gereinigt,
vorbereitet, geschmückt, die Kinder rein, nett, die Lehrer und
Lehrerinnen äusserlich in Festesstimmung. Der Geistliche, der
Schulinspektor, andere Herren, die Eltern und Verwandten der
Schulkinder sind zugegen ; kleine Ansprachen werden gehalten,
die Hefte durchgesehen. Es wird ermittelt, ob die Anzahl der
Schulaufgaben erreicht, die Schriften halbwegs leserlich sind,
ob die Zeichnungen etwas vorstellen. Daraufhin werden aus
Katechismus, Rechnen, Geschichte, Geographie, Literatur, Physik
Fragen gestellt. An allen Gliedern zitternd, ohne Ahnung von
dem, was sie sagen, stammeln die lieben Kleinen wie die
Papageien die Antworten mühsam hervor. Lehrer, wie Kinder,
befinden sich in namenloser Aufregung; es herrscht schwüle
Stille. Der Schweiss perlt auf den Stirnen; Bangigkeit ist in

den Herzen; blutrot färben sich die Wangen. Die Luft ist zum
Ersticken!" „Das Unterrichts- und Erziehungssystem, welches
ein Jahrhundert zutück ist; bedarf, einer kategorischen Um-
wälzung". Schliesslich wird nöch der allzu kurzen Schtilzeit
eine Hauptschuld am mangelhaften Erfolg der Erziehungsarbeit
zugeschrieben : „Die Kinder, welche die Schuljahre beendet
haben, die kaum den Unterschied zwischen Recht und Unrecht
verstehen, die kaum lesen und schreiben gelernt haben, die
nur eine blasse Ahnung von den bescheidensten, allernotwendig-
sten Anfangsgründen einer geistigen Bildung, von Religion und
Prinzipien überhaupt erhielten, sollen mit vierzehn Jahren in
die grosse, öde, gefahrvolle Welt hinausziehen, um sich ihr Brot
zu verdienen''; — Gut gesagt Aber gehören nicht die Feinde
einer Ausdehnung der Schulpflicht zumeist gerade jenen Kreiserl
an, denen die Gräfin Lonyay sehr nahe steht? Rücksichtsloser
Kapitalismus und mittelalterlicher Klerikalismus sind die grössten
Feinde der Volksbildung. Jener betrachtet die Jugend als er-
gibiges Ausbeutungsobjekt; dieser weiss nur zu gut, dass mit
zunehmender Volksbildung seine Herrschaft ins Wanken gerät. Z.

f Schulinspektor Ötto Abrecht.

Die bernische Schule hat einen ihrer besten Freunde ver-
loren : Hm a. Inspektor O. Abrecht in Jegensdorf. — So ganz
unerwartet kam die Trauerkunde von dessen Hinschied nicht.
Schon seit etlichen Jahren hat der Sturm an der kräftigen
Eiche gerüttelt; am 26. Januar erlag sie.

Otto Abrecht ist aufgewachsen als Lehrerssohn im see-
ländischen Dorfe Lengnau. Da sein Geburtsjahr in die Auf-
lösungszeit des Sönderbundes fiel, so nannte er sich später mit
Vorliebe den Sonderbündler. Die sozialen Verhältnisse in den
Lehrerfamilien führten den muntern Knaben früh zu emsiger
Arbeit. Im „Barg", dem Abhang des Jura, musste er holzen;
in der „Wyte", der grossen Ebene zwischen dem Büttenberg
und der Stadt Solothum, heuete er. Zur Zeit der Aareüber-
schwemmungen im untern Seelande fuhr er mit seinen Käme-
raden auf selbstgezimmerten Fahrzeugen hinaus aufs offene

„Meer". Die jungen Piraten suchten nach heruntergeschwemmten
Gegenständen, bis ihr schwaches Schifflein auf einem ver-
borgenen Steine stecken blieb oder zerschellte. Das fröhliche
Jugendleben hinterliess in dem ererbten heitern Gemüt Spuren
bis zum Lebensende. Jedem Ding suchte Abrecht die schönere
Seite abzugewinnen, wenn es sich überhaupt umdrehen liess.
Nach seiner Ausbildung im Seminar Münchenbuchsee zum
Lehramt fand der junge Mann seine erste Anstellung in der
Gemeine Wattenwil im Gürbental. Eigene Weiterbildung erwarb
ihm das Fachpatent für gemeinsame Oberschulen und die
Sekundärschule. Im Jahre 1879 trat er als Lehrer an die
Sekundärschule Jegenstorf über, und von nun an war er „der
Abrecht in Jegenstorf". 16 Jahre führte er mit Erfolg das

Schulzepter. Die vorzüglichen Leistungen seiner Schule drangen
mit seinem Namen bald über die Grenzen der Gemeinde hinaus,
und die Staatsbehörden wählten ihn in die verschiedenen Kom-
missionen des Unterrichtswesens. In diesen Stellungen beein-
flusste Abrecht mehr als zwanzig Jahre lang das bernische
Schulwesen. Alle wichtigeren Beschlüsse tragen den Stempel
Abrechts. Unter der Mitarbeit von Ruegg, Martig, Stucki u. a.
wurden die Schulbücher revidiert. Das neue Oberklassenlesebuch,
ein anerkanntes Prachtswerk, ist sein Werk. In sämtlichen
Lesebüchern hat er die orthographischen Übungen mit Geschick
aasgearbeitet und damit die Schule aus der alten, toten
Grammatik gerettet. Abrecht ist gross gewesen als Schulinspektor
der seeländischen Primarschulen. In die Tagesarbeit brachte
er Leben und Freude. Lehrer, Schüler und Behörden freuten
sich stets auf sein Kommen. Im Nu hatte er die Schüler in
seinen Händen und fesselte sie durch seine Erzählungen und
Anekdoten. Er verstand es, die Lehrerschaft zu ermuntern und
zu begeistern für den Beruf und die Behörden für die Schule
zu interessieren. Unvergesslirh wird er bleiben in den Herzen
aller, die mit ihm in nähere Berührung gekommen s'nd. Sein
Haus zu Jegenstorf war das Stelldichein aller, die Trost und
Hülfe suchten. Unbefriedigt ist niemand von ihm gegangen.
Leider zwang ihn vor vier Jahren ein Magenleiden zum Rück-
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tritt als Inspektor. Die Lehrerschaft seines Kreises-bereitete
ihm eine herzliche Abschiedsfeier. Ein von Künstlerhand aus-
geführtes Qedenkblatt erinnerte ihn an die schönen, arbeits-
reichen Tage seiner Wirksamkeit. Der Text desselben lautet:
„Ihrem hochverdienten Inspektor Hrn. Otto Abrecht in An-
erkennung seiner geleisteten Dienste und in Hochachtung ge-
widmet von der Lehrerschaft des 8. Kreises". — Eine Zeitlang
schien es; als ob in der Krankheit ein Stillstand eintrete. Er
begann wieder zu arbeiten. Aus seiner Feder floss das Buch
„Selbsterlebtes", ein Buch mit ganz bodenständigem bernischen
Charakter. Doch seine Kraft ward nur zu bald gebrochen.

Abrecht war einer der bedeutendsten bernischen Schul-
manner der Gegenwart. Seine Beiträge für den Aufsatzunter-
rieht und zur Behandlung der Lesestücke bilden herrliche Gaben
voll Mark und Kraft, wahre Erbauungsbücher, die zum Nach-
denken, Suchen anregen. Er schwebte nicht in den Wolken
mit seinen Darbietungen, sondern leistete reelle, segensreiche
Arbeit für Schule und Lehrerschaft. Sein "Wirken wird gesegnet
bleiben und sein Andenken lange dauern im Bernervolk. A.

E
a Schulnachrichten a

a
Hochschulwesen. Das Schiedsgericht, das die Differenzen

zwischen der medizinischen Fakultät der Universität ZüricA
und Prof. Dr. Schlatter begleichen sollte, hat am 10. Febr.
seine Auflösung beschlossen. Hr. Prof. Schlatter hat dem
Schiedsgericht Bedingungen vorgeschrieben, die das Gericht
nicht anerkennen konnte, weil es sich an den auch von Hrn.
Prof. Schlatter unterschriebenen Schiedsvertrag zu halten hatte.
Nachträglich rekusierte Prof. Schlatter ein Mitglied des Schieds-
gerichts. Da dieses der Begründung nicht beipflichten konnte,
blieb ihm nichts übrig, als sich aufzulösen. — Wie die Tages-
presse mitteilt, wird Hr. Prof. Dr. AZA. Hei»» am Ende des
Semesters aus Alters- und Gesundheitsrücksichen als Professor
der Hochschule und am Polytechnikum zurücktreten.

— Dem «djr. Poh/tecAm'tow hat Frau Bennert-Füssli in
Zürich zur Erinnerung an ihren Sohn die Summe von 20 000 Fr.
bestimmt, die als FUsslifonds zu verwalten ist. Alle zwei
Jahre sollen die Zinsen (1500 Fr.) als Stipendien für junge
Architekten vornehmlich zu Studienreisen in Italien verwendet
werden.

Lehrerwahlen. RaseZ, höhere Töchterschule: Frl. Hei.
Brodbeck, Frl. Georgine Gerhard. Sekundärschulen : fFärfews-
«tflZ: Hr. E. Meier, Bauma ; Hr. J. Schlüpfer, Herisau. ScAAj/Zis-
dor/: Hr. J. Zolliker. Primarschulen. RaseZ: Hr. E. Gysi,
Zumikon; Hr. K. Fluhbacher, Binningen; PieAe«: Frl. Hei.
Spring; SeeAacA: Hr. E. Zogg, Niederhasli; A^oZZera O.A.:
Hr. J. Gisler, Bachs; Lan<?ttaw: Hr. Alfr. Witzig ; Rt'e&enAacA :
Hr. A. Diggelmann. DocAsew: Frl. Anna Peter. OAersZam»i-
Amw : Hr. E. Sulzberger. Ossmpe»: Hr.- G. Witzig. RorAas:
Hr. A. Hintermann. -HeZZZtwyew : Hr. U. Bärtschi. Taftoii:
Hr. E. Arbenz in Seen. B7«ZerZAwr: Hr. H. Brunner, Veit-
heim. Hr. K. Gross, Kollbrunn. IVo/eZs: Hr. Gerold Schwitter,
Kaltbrunn. AZewitRe«: Hr. J. Schreiber in Nussbaumen.
ZJZZkR: Hr. Arnold Schwander, bish. prov.

Aargau. (Korr.) Der Regierungsrat hat am 16. und
17. Febr. die Vorlage des Erziehungsrates über Revision des

LeArerAesofdwwi/sgresetees von 1898 durebberaten und an den
Grossen Rat weitergeleitet. Die Regierung erklärt sich also
mit den Wünschen der Lehrer einverstanden, es seien die
Besoldungsparagraphen aus dem neueu Schulgesetz heraus-
zunehmen und als besondere Vorlage zu behandeln. Der Ent-
wurf fleht eine jährliche Mindestbesoldung von 1800 Fr. für
Primär- und 3000 Fr. für Bezirkslehrer- und Lehrerinnen, so-
wie staatliche Dienstalterszulagen bis zu 600 Fr. vor und will
dem Grossen Rate das Recht einräumen, weitere Dienstzulagen
von sich aus zu bewilligen. Die Gleichstellung von Lehrern
und Lehrerinnen soll gewahrt bleiben. Welches der Gehalt
der Fortbildungslehrer sein soll und in welchen Zeiträumen
die Dienstznlagen einzutreten hätten, ist noch nicht bekannt.
Die Eingabe der Lehrer vom 25. Oktober 1910 begründete
ein Minimum von 2000 Fr. für Primär-, 2500 Fr. für Fort-
bildungs- und 3000 Fr. für Bezirkslehrer und Lehrerinnen,
100 Fr. die Jahresstunde für ordentlich augestellte Hülfslehrer

an Bezirksschulen und 150 Fr. für den Unterricht an einer
Abteilung der Bürgerschule, Dienstalterszulagen von 100 Fr.
nach je zwei Dienstjahren bis zum Maximum von 800 Fr.
nach 16 Dienstjahren. Naturalien kennt man bei uns nicht.
— Zur Besserung der Staatsfinanzen wünscht die Regierung
vom Grossen Rate und vom Volke die Ermächtigung, über die
in der Verfassung von 1885 festgesetzte halbe Staatssteuer
hinaus noch eine weitere direkte halbe Staatssteuer zu beziehen,
die zur einen Hälfte für Armen- und Krankenzwecke und zur
andern für das Schulwesen, „insbesondere zur Erhöhung der
Staatsbeiträge an die Ausgaben der Gemeinden für Lehrer-
besoldungen und Schulhausbauten und zur Ausrichtung ver-
mehrter staatlicher Dienstalterszulagen an die Lehrer" Ver-
wendung finden soll. a. Z.

— Row/ermsZeAew. (Korr.) Die Konferenz des Bezirks
Zofingen (16. Febr.) hörte einen Vortrag des Hrn. H. Plüss,
des jetzigen Lehrers und künftigen Vorstehers der Knaben-
erziehungsanstalt Sennhof, über „Katastrophen im Universum".
Die Begutachtung des zur Einführung empfohlenen „Glarner
Religionslehrmittels" führte zu dem Beschluss, dass dieses
Büchlein so lange in Gebrauch komme, bis wir ein neues, den
Forderungen der Kantonal-Lehrerkonferenz von 1908 gerecht
werdendes interkonfessionelles Lehrmittel besitzen. Die beiden
Referenten, die H.H. Häfliger in Reitnau und Rud. Fischer
in Rothrist, empfahlen das Lehrbuch warm. Aus der Mitte
der Versammlung aber fand es Anfechtung, weil es auf halbem
Wege stehen bleibe und man lieber nichts wolle, als halbe
Arbeit. Mit schwachem Mehr wurde der Antrag der Referenten
Beschluss. Der zweite Teil war recht belebt. ». Z.

Bern. LeArerg>«s»«^»emra. Die Ruhepause nach den
Anstrengungen auf das Konzert vom 22. Jan. geht zu Ende.
Die Kritik hat uns verschieden beurteilt; wir werden daraus
lernen. Auf das Frühjahr (Ende Mai) wird ein Volkslieder-
Konzert vorbereitet, das die Kräfte des Vereins nur mässig
in Anspruch nimmt, aber doch „gute Musik" bietet, so recht
für Freunde volkstümlicher Musik. Die Proben (alle vierzehn
Tage) beginnen mit dem 25. Februar. Neue Mitglieder will-
kommen. y). tt>.

— Es ist alle Aussicht vorhanden, dass die Divergenzen,
die zwischen dem Lehrerverein und dem Mittellehrerverein ob-
gewaltet haben, gehoben werden. Das ist sehr zu begrüssen.
Bevor die Statutenrevision des B. L. V. vollzogen werden kann,
muss das Verhältnis zwischen beiden Vereinigungen klargelegt
sein. Hiezu sind die einleitenden Schritte getan. In einer ge-
meinsamen Sitzung beider Kantonalvorstände wurde das gegen-
seitige Verhältnis erörtert, nachdem vorher jeder der beiden
Vorstände die Sachlage in besonderer Sitzung besprochen und
Stellung genommen hatte. Die gemeinsame Sitzung wurde ge-
leitet vom Präsidenten des B. L. V. Er gab dem Wunsche
Ausdruck, dass keine Trennung iu zwei gesonderte Vereine
stattfinden möchte und wies hin auf die dringende Notwendig-
keit eines einzigen Gesamtvereins mit festem Zusammenschluss
aller bernischen Lehrer, eben des B. L. V. Zur Besprechung
von Angelegenheiten, die nur die Interessen der Mittellehrer-
schaft allein berühren, also zur Durchführung ihrer beBondern

Fragen können sieb die Mittellehrer ihre besondere Organisation
geben. In dem Kantonalvorstand könnten sich die Mittellehrer
durch ein drittes Mitglied vertreten lassen. Der Vorstand des
Mittellehrervereins hielt an der Forderung fest, seine Geschäfte
selbständig zu führen. Das Resultat der Vereinbarungen wird
sein, dass eine Spaltung der Lehrerschaft in zwei Lager ver-
mieden wird. Der einstimmig gefasste Beschluss lautet : „Die
Mitglieder des bernischen MittellehrerVereins gehören dem
hernischen Lehrerverein mit gleichen Rechten und Pflichten an,
wie die Primarlehrer. Der Mittellehrerverein ist indessen in der
Behandlung seiner Geschäfte selbständig. Der Vorstand des
bernischen Lehrervereins ist also gemeinsam, sowohl für die
Primarlehrer, wie die Mittellehrer. Es ist zu erwarten, dass
diese Beschlüsse die Zustimmung der Mitglieder finden werden.

Glarus. —». Der Landrat beschloss e»««Z»'»»m»<jr, der Lands-
gemeinde 1911 zu empfehlen, an die zu schaffende glarnerische
Anstalt für schwachsinnige Kinder eine Subvention von 30,000
Franken zu leisten.

Graubünden. Znr Zeit der patriotischen Calven-
Feier (1899) stellte eine edeldenkende Churer Dame der
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Kantonalen Gemeinnützigen Gesellschaft ihr Haus in Masans
zur Verfügung mit der Bestimmung, es solle darin eine ge-
meinnützige Anstalt errichtet werden. Nach kurzer Beratung
einigte man sich dahin, dass dem Sinne der Schenkerin am
ehesten und der Allgemeinheit am zweckdienlichsten ent-
sprechen werde, wenn man im sonnigen Masans ein freund-
liches Heim für die scÄimc/isiwwiye» Ämder schaffe. Eine
Kommission wandte sich mit einem Aufrufe an die Bündner
im In- und Auslande mit dem Erfolg, dass die Anstalt schon
im Herbste 1899 eröffnet werden konnte. Es gingen
Fr. 82 515.05 ein, und während der 11 Jahre, da die Anstalt
besteht, stiegen die Vergabungen auf 145 730 Fr. Gut 100
Kinder hatten während dieser Zeit in der Anstalt Aufnahme
gefunden. Aber immer deutlicher zeigte sich, dass der für
höchstens 30 Kinder reichende Kaum nicht genüge, eine Er-
Weiterung also unabweisbare Notwendigkeit sei. Aber woher
das nötige Geld hiefür erhalten Die Aufsichtskommission
Hess durch den Kantonsbaumeister ein Projekt ausarbeiten,
wodurch Platz für 50 Zöglinge geschaffen wird. Der Kosten-
Voranschlag beläuft sich auf za. 180000 Fr. Damit trat man
vor die Kantonale Gemeinnützige Gesellschaft und schlug für
die Finanzierung die Aufnahme eines 2'/2 "/oigen Anleihens
in der Höhe von 125000 Fr., rückzahlbar innert 30 Jahren
vor. Die Gesellschaft hiess den Vorschlag gut. Zu Weih-
nachten legte man das Anleihen zur Subskription auf, und in
einem Monat war die nötige Summe nicht nur gezeichnet,
sondern überzeichnet. Dazu gingen noch über 8000 Fr. Bar-
geschenke zu Gunsten des Neubaues ein, ein glänzendes Ergebnis
und ein erhebendes Zeugnis gemeinnützigen Sinnes der Bündner
im In- und Auslande, aber auch mancher Gemeinden, die in
wirksamer Weise ihre Sympathie für dieses Werk kundtaten.
Die Aufsichtskommission hat bereits die ersten Schritte getan,
um mit dem Beginne des Frühlings den Bau an die Hand zu
nehmen. So darf man hoffen, dass unsere Anstalt, die unter
dem Wechsel der Leitung etwas gelitten hat, unter dem
jetzigen tüchtigen dritten Vorsteher einen neuen Aufschwung
nehmen wird. Die Opferwilligkeit, mit der man für die
Schwachsinnigen bei uns eintritt, müssen auch denen, die an
der Spitze der Anstalt stehen, neuen Schwung, neue Arbeits-
freudigkeit verleihen.

Zürich. Elternabende haben Schule und Haus sich näher zu
bringen. Das Gymnasium Zürich hatte die Eltern seiner Schüler
über die Wünschbarkeit von Elternabenden angefragt und in
213 Antworten Zustimmung, in 121 Ablehnung gefunden.
Einer Einladung zu einem Ä7ter«a6e«d folgten (15. Februar)
so viele Väter und Mütter, dass die Aula der Kantonsschule
nicht für alle Platz hatte. Hr. Rektor Dr. Bosshart sprach
über die Hausaufgaben. Auf die Verschiedenheit im Gang des
Unterrichts und der Prüfungen hinweisend, umschrieb er Wert
und Mass der Hausaufgaben. Nicht mehr als 70 Minuten bei
den jüngsten, 100 Minuten bei den Schülern der Mittelstufe
und höchstens 130 Minuten bei denen der obern Klassen sollten
die Aufgaben beanspruchen. Ein Aufgabenbuch, in das die
Schüler ihre Eintragungen machen, gewährt darüber Kontrolle.
Dass die ehrgeizigem Schüler etwa zu wenig, die bequemern
etwas mehr einsetzen, ist menschlich und Schwankungen nicht zu
vermeiden. Wichtig ist die Zeiteinteilung, an die sich die
Schüler gewöhnen sollten. Einmal bei der Arbeit, nicht unmit-
telbar nach der Schule, sollen sie ganz dabei und ungestört
sein. Für die Lektüre sind Biographisches, Historisches und
Memoiren zu wählen, nicht die Familienmappe; auch die
Ferien sind zur Lektüre zu verwenden. Die Überwachung des
Schülers im Elternhaus soll unauffällig und nicht zu streng
sein, die Schule kontrolliere im einzelnen, der Schüler aber
soll mit der Zeit zur Selbstkontrolle und Selbstverantwortung
gelangen. Es wird für ihn gut sein, wenn er nicht zuviel mit-
macht, das seine Nervenkraft unnütz verbraucht. Die Schule
ist sich bewusst, dass sie nicht um ihrer selbst willen da ist
und der Unterstützung des Elternhauses bedarf. — Die Dis-
kussion äusserte sich im Sinne des Dankes und der Zustim-
mung zu den Anschauungen des Rektors. Hr. Direktor Kuli
hob noch das Ruhe- und Schlafbedürfnis der Jugend hervor,
das in städtischen Verhältnissen oft zu wenig berücksichtigt
wird. Aus einer Umfrage betreffend Überbürdung sei noch mit-
geteilt, dass die Frage: Leiden die Schüler an Überbürdung

qj^durch zu hohe Stundenzahl? mit 321 Nein und 29 Ja,
i) durch zu viele Hausaufgaben? mit 313 Nein und 37 Ja
beantwortet wurde.

— Der LeAreri»»e«cAor ZüricA steht gerüstet vor seinem
Winterkonzert: Sonntag, abends 6 Uhr, im Konservatorium für
Musik, und Hr. Dr. Attenhofer hat ein sehr abwechslungs-
reiches Programm zusammengestellt. Eröffnet werden die Vor-
träge mit Hegars Pfingstlied, dem ein „Altes Kindheit-Jesu-
Lied" folgt. Dem alten Texte passt sich die Melodie vortreff-
lieh an. Warm und schlicht empfunden ist der „Meeresabend"
von Wilm (mit Klavierbegleitung). Im Elfenreigen von Fauth,
der technisch bedeutende Anforderungen an den Chor stellt,
verschmilzt der Chor in eigenartig reizvoller Weise mit den
Klängen von Horn, Violine und Klavier. Die Solostimme über-
nimmt im Schlummerliedchen von Saar die führende Rolle,
während der Chor nur leise begleitend sich anschmiegt. Ohne
Zweifel wird „Das arme Minnerlein" sehr gefallen; es ist in
charakteristischer Weise von Jan Gall vertont. Perlen der
Frauenchorliteratur sind die drei Chöre à eapella : „ In der Fremde",
Strophen von H. Leutold, in musikalischer Gewandung von
Hermann Suter, „Kurz angebunden", ein plattdeutsches Volks-
lied von Othegraven, sowie das reizende Liedchen „Die Spin-
nerin". Als Solisten sind die geschätzte Altistin Minna Woidele
und Hr. Essek (Violine) gewonnen worden. Erstere singt die
Zigeunerlieder von Brahms, sowie mundartliche Lieder von
C. Attenhofer. Ausserdem übernimmt sie das Solo im Schlum-
merliedchen von Saar. Hr. Essek spielt drei kleine Soli von
Komponisten aus dem 17. und 18. Jahrhundert. Wir hoffen
zuversichtlich auf einen starken Besuch seitens unserer Kol-
legen und Kolleginnen, sowie weiterer Freunde unserer Be-
strebungen. Beginn des Konzertes 6 Uhr, Ende z. 7*/* Ubr.
Eintrittspreise 1 und 2 Fr.

| 17. Februar. In Winterthur Hr. Jea» PwcAer,
Lehrer, 51 Jahre alt. Geboren 1860 in Egg,

1880 Lehrer in Dynhard, seit 1885 in Winterthur, eine glück-
liehe Frohnatur. Sein blaues Auge spiegelte harmlose Heiter-
keit, seine Stimme jubelte herzliche Freude; so sah ich ihn
als Schüler vor mir, so war er als Jüngling und Lehrer. Gut
mit den Schülern, pflichttreu als Lehrer, sangeskundig und
sangesfroh, fast zwanzig Jahre den Gesangverein am Technikum
(an dem er auch Stenographie lehrte) und einen Männerchor
in Töss leitend, wandte sich Jean Bucher der heitern Seite
des Lebens zu. Glücklich in seiner Familie, geachtet in der
Öffentlichkeit, gern gesehen im Kreise der Kollegen und
Freunde schien er zu den vom Schicksal Bevorzugten zu
gehören; da kam das Leid. Seine Gattin sank ins Grab, er
selbst fing an zu kränkeln und früher, als jemand ahnte,
folgte er ihr im Tode nach. Herzinnig klang der letzte Sang
über seiner Bahre; im stillen Herzen weihte ihm mancher
den letzten warmen Gruss; 's war ein guter Kamerade.

— 17. Febr. Im Alter von 86 Jahren schied am Schreib-
tisch Hr. Gustaf Peter in Zürich V schmerzlos aus dem Leben.
Geboren 1826 zu Stäfa, 1846 Lehrer in Freudwil und bald
nachher in Riesbich, erreichte er die höchste Zahl von Dienst-
jähren — 58 —, die ein zürcherischer Lehrer geleistet hat,
und doch konnte er den Rücktritt vom Lehramt (1904) fast
nicht überwinden. Geistig und körperlich frisch besuchte er
gern die Lehrerversammlungen; noch vor einem Jahr, wie so
oft früher, für das Wort Gottes eintretend. Er war so ein
rechter Lehrer für die Kleinen gewesen und ein treuer Vater
einer grossen Familie. Seine Gestalt hatte etwas patriarchalisch
Ehrwürdiges; die Kollegen und Freunde bewahren ihm ein
gutes Andenken.

^shwsieepizeher ^pjebrep^erein.
Schweizerische Lehrerwaisen -Stiftung.

Prowsto» t'o» der iffwstrterte» ZeitecAri/t „die ScAiceiz"

pro 1910 108 Fr. Bitte um Verbreitung der Zeitschrift unter
Abonnement durch unsere Vermittlung.
ZüricA F, 20. Febr. 1911. Der Quästor: flcA. AeppK.

Daselbst: Bericht über Gesangkurs in Basel.
Auskunft über unsern Vertrag mit der Schweiz. Lehens-

versicheruhgs- und Rentenanstalt.
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ne itiâup ;

— IPïen hatte letzten Ok-
tober in seinen Volks- und
Bürgerschulen 242,656 Schü-
1er.

— Die Ersparniskasse Nid-
walden bestimmte aus ihrem
Reingewinn (Fr. 16,310. 59)
3050 Fr. zu erzieherischen
Zwecken, d. i. : An die Kna-
ben- und Mädchensekundar-
schulen von Stans 1600 Fr.,
Sekundärschule Buochs 750
Fr., Beckcnried 750 Fr., Zei-
ahnenschulen Stans, Buochs
und Beckenried 850 Fr., Ar-
beitsschnlen Nidwaldens (für
Arbeitsstoff armer Schülerin-
nen) 700 Fr., Kleinkinder-
schule Stans 100 Fr., Haus-
haltungsschule 200 Fr., Schul-
suppen verschiedenerGemein-
den 500 Fr., an die Neuhof-
Stiftung 100 Fr., an den Kan-
tonsspital 1000 und für des-

sen Neubau 1500 Fr.
— Für die Erweiterung

der Anstalt für schwachsin-
nige Kinder in Afasans haben
Private und Gemeinden ein
21/2 0/0 Anleihen von 125,000
Fr. gezeichnet.

— In der Bildungsanstalt
für Musik und Rhythmus
E. Jagw&s-DaZeraze in Dres-
den 15-Hellerau beginnt am
24. April ein Normal und
Theaterkursus zur Erlang-
ung des Lehrerdiploms. Be-
schränkte Zahl von Teil-
nehmem.

— Die Petitionskommission
des Reichstages hat die Mas-
seneingabe des Vereins für
Awtijua dem Reichskanzler
einstimmig zur Berücksichti-
gung überwiesen. Die Er-
fahrungen an den Ausstel-
lungen in St. Louis uudBrüs-
sei haben der Aufnahme der
Antiqua wesentlich Vorschub
geleistet.

— Die freie Lehrerkonfe-
renz JUanttAeui» erlässt eine
Erklärung, in der sie sich

gegen die Beurteilung und
Kritik der Lehrerschaft auf
Grund kurzer Besuche, ins-
besondere gegen die Schrift
von Dr. Poppe (Kiel) ver-
wahrt. „Es muss gewünscht
werden, dass sich die Gäste
unserer Schule bei ihren Be-
suchen das nötige Mass von
Zurückhaltung auferlegen u.
dass sie sich in ihren öffent-
liehen Auslassungen inner-
halb der ihnen gezogenen
Grenzen halten."

— In -FVanfcmcA konsti-
tuiert sich eine Ligue de l'En-
geignement post-scolaire obli-
gatoire, um die Idee der obli-
gator. Fortbildungsschule zu
verbreiten.

J. Ehrsam-Müller
Zürich - Industriequartier

Neueste Systeme in

Wandwendegestellen
mit Schiefertafeln.

Prima Ausführung
Leichte Handhabung

Prospekts 1103 a

Gelegenheitskauf 3 Monate Kredit!

Diese hochfeine
echt silberne
Remontoir-
Herrenuhr

mit doppeltem
Goldrand kostet
nur Fr. 20.—.

Dieselbe Uhr m.
echt silbernem

Staubdeckel
kostet Fr. 29.—
Diese hochfeine
Remontoir-
Datnentihr

kostet in echt Silber
mit doppeltem Gold-

rand nur Fr. 20.—
In echt Gold Fr. 39 —
Diese Uhren sind von
erstklassig. Grossstadt-
Uhrmachern genau ab-
gezogen u. gehen aof
die Hinute 1 — 8 Jahre
Garantie.

*®r diese vier erstklassigen Uhren
weiden geführt, daher die grosse Lei-
stungafähigkeit Franko - Zusendung.,
hochfeines Etui zu jeder Uhr gratis!
Keine Nachn., 3 Monate Kredit, «neb
bei sofort. Barzahlung keinen Rappen
billiger! Jedermann kann sich durch
Übarnahme der gelegentL Vertretung
gross. Yerdleast verschaffen. Bestellen
Sie gleich bei der Grossfirma Paul
Alfred Goebel, Basel, Dorn-
eeheratrasae 274 Postfach FiL 18. 890

beziehen Sie am vorteilhaftesten
direkt vom Fabrikanten. Tüll-,
Mousseline- und Spaohtelvor-
hänge am Stück oder abgepasst.
Masterkollektion franko. 11&9

H. Mettler, Herisau,
Gardinenstickerei.

Louis Meyer
Schnlmöbel&brik

Stäfa -Zürich.
Spezialität :

Schulbänke und Wandtafeln
verschiedener Systeme

mit weitgehendster Garantie.
Prima-Referenzen. — Telephon.

Man verlange Offerten und
Mustersendung. 78

PROJEKT IONS-
Apparate Bilder
mit allen Licht-
quellen zur Vor-
führung von Pro-
jektionsbildern u.
zur Darstellung
von ehem. und

physikaL Experi-
menten. Ausführt,
aufklärender Ka-

gratis.
für Projektionsbilder. Katalog Nr. 18 gratis.

für Unterricht u.
Unterhaltung.
Umfangreiche

geogr. u. andere
Serien. Schwei-

zergeschichte
etc. ete.

Kat Nr. 11 gratis.

GANZ A Co., ZURICH
>5 Spezialgeschäft für Projektion. Bahnhofstrasse 40.

117

Mfe /mvtfp /r/r r/rr/y/rr/r/
£r/o/(?i MM; towÄ// i/tf üfor/yf

Ohne Medikamente, durch kostenlose ßelbstbehandlung unserer bewährten
Methode. Radikale Heilung von Energielosigkeit. Zerstreutheit, Schwermut,
Hoffnungslosigkeit, Angstzustände, Kopfleiden, Gedächtnisschwäche, Schlaf-
losigkeit, Verdauungs- und Darmstörungen, allgem. Nervenschwäche, Herz-
u. Lungenleiden. Misserfolge ausgeschlossen. Auskunft gratis gegen Rückporto.
ModerIi-medizinischer Verlag Glarus Nr. lOl (Schweiz)

Pfltfns. Sanatorium Rosengarten
in Hegensberg bei Zürich

für Schwachbegabte und Nervöse. Schul- und Lehrabteilung. Hand-
arbeit und Gartenbau. Familienerziehung. Aerztliche und pädagogische
Leitung. Staatliche Aufsicht. Herrliche, gesundeste Lage (617 m hoch).

Prospekte durch Mr. Dr. ph. GUndel. 1127

Töchter-Pensionat.
Herr Prot Ed. Harchand-tadame, Sekretär der Stadt-

schulen von Neuenburg, und Frau, geprüfte Lehrerin, nehmen
Junge Töchter in Pension auf, welche die französische Sprache
zu erlernen und die Schalen der Stadt zn besuchen wünschen. Der
Unterricht kann auch gänzlich zu Hanse gegeben werden. Familien-
leben zugesichert. Faubourg du Crèt 8, Neuenbürg.

Prospekte, Referenzen und Adressen ehemaliger Pensionärinnen
zur Verfügung. 32

nemnschuäche
ist ein Zeichen von tieferer Erkrankung, Überanstrengung oder von
sonstigen Fehlern in der Lebensweise. Man verzichte anf teuere
Experimente mit elektrischen Apparaten, Nervenfuttern, Pillen
usw., sondern lese die Broschüre „Neurasthenie" von Dr.^tned.
Rumler, die allseitig als hervorragend anerkannte Ratschläge
zur Vermeidung solcher Fehler enthält. — Für Fr. 1.J50 in
Briefmarken diskret durch Dr. Rumler, Genf 484. "736 V

Axf gef. Anfrage senden grau* «,
franco unsere Pracht-

INN * BOURG, Luxemburg IT <=« <e. H.).
ftröaat« und leistungsfähigste Rosaoflrma der Weit,

an franoo ES niedere Kümo Ui SS Praohiaortea für in. &

Gebr.Baumanns elveti^

Angenehme Familienpension in vornehmer Südlage, mitten
im eigenen Garten. 4 Minuten vom BundeBbahnhof. Pensions-
preis von Fr. 5.50 an.

Prospekte postwendend. (Fe 9124) 42

Sekundärschule Wattwil.
Für die neugeschaffene dritte Lehrstelle suchen wir

auf Beginn des nächsten Schuljahres einen Lehrer mit
Gymnasial-Maturität, wenn möglich mit Griechisch.

Jahresgehalt 3000 Fr. und voller Beitrag an die
Lehrerpensionskasse.

Anmeldung bis 1. März an O. Lanz, Schulrats-
Präsident. 87

Amerikan. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte,
Zürich. Z. 68. 30

Bei Beginn des neuen Schul-
jahres nimmt dipl. erfahrene Leh-
rerin mit besten Zürcher Referen-
zen einige Schüler auf der Primär-
schulstufe für Privatunterricht, ev.
in Kursen an. — Gef. Offerten sub
Chiffre O 89 L an Orell Füssli-An-
noneen, Zürich. 89

Gellinger & Co.,
Wlnterthur

Umklappbare
Wandtafelgestelle

Patent Nr. 44197 994

Prospekte gratis u. franko.

In Thun zu
verkaufen:
Geräumiges Landhans mit

grossen Gartenanlagen in her-
vorragend schöner, ruhiger und
staubfreier Lage. Yorzügliohe
Eignung als Herrscbaftssitz oder
Institut. Es wird ganz speziell
darauf hingewiesen, dass die
Gründung eines internat. Er-
ziehnngs-Institntes in Thnn sehr
begrüsst nnd unzweifelhaft pro-
sperieren würde. (Thi869Y) 78

Auskunft dnroh das Notariats-
bureau F. Günter in Thun.

r
von E. Egli, Asylstime 68, Zürich V,

Witwe des verst. G. Egli, Methodik-
1ehrer an der Universität Zürich.

1107

Prttfangabl&tter für den
Keehennnterricbt.

Nachdem Im gewöhnlichen Bechen-
lehnnittel ein Abschnitt behandelt
worden ist, wird sioh der Lehrer
gerne vergewissern, welchen Er-
folg sein Unterricht gehabt hat.
Die „Präfangsblätter* ermöglichen
dies, da sie das Abgucken vom
Nachbarn aussohliessen. Sie sind
auch geeignet, das früher Gelernte
rasch anfzofrisohen nnd vor dem
Vergessenwerden zu bewahren.

Probesendung à 60 Rp. gegen
Briefmarken oder Nachnahme.
(Man beieiohne gef. das Schuljahr.)

Prospekte gratis und franko.
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Schwächliche in 4er Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
•owie blutarme eich matt fühlende n. nervÖSe überarbeitete, leioht erregbare, frühzeitig erschöpfte ErWEChsene

gebrauchen ala Kräftigungsmittel mit groesem Erfolg 941

D- HOIMEL's Haematogen.
Oer Appetit erwacht, die geietigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch auedrüoklioh das OC/äfff ,*Or* WOfflmefs" fsCmatOffCII und lasse sich keine der
vielen Nachahmungen aufreden.

Emil PFennlnser S Co., Zürich
General-Vertreter der Schulmöbelfabrik Hunziker Söhne, Tholwil

ecScv vv

ff
Patentierte Wandtafel

Comeo/usff
absolut unveränderliche Tafel.

Hunzikers Doppeltafel „Perfekt"
mit vier Schreibfläehen.

Verlangen Sie Prospekte! m Musterlager.

KINDERNAHRUNG
während der Zeit des Entwöhnens und des Wachsens.

Erleichtert das Zahnen und befördertdieKnochenbildung.

frhu»!»ssB
(O P 220)

Axelrod's

Yoghurt

wird yon medizin. Antori-
täten empfohlen bei Magen-,
Darm- und Stoffwechsel-
kranklieiten. Die wirk-
sameu Bestandteile desYoghurt
sind in konzentrierter Form ent-
halten in den beiden Trocken-
Präparaten

Axelrod's Yoghurt-
— Tabletten —

Axelrod's
Yoghurt-Maya

Erhältlich in Apotheken. Zeng-
nisse und Prospekte gratis
und franko. 1267

Zürich III - Feldstrasse 42.

GOLLIEZ-pRÄPARATE
37 Jahre Erfolg

Eisencognac : Blutarmut,
Appetitmangel,

Fl. zn Fr. 2.50 und 5.— Schwäche.

Jfnssschalcnsirup :

Flasche zu Fr. 3. — and 5. 50

Efeffermlnz-Kamillcngeist :

Unreines Blut,
Drüsen,
Flechten.

Fl. zu I u. 2 Fr. - Unwohlsein. Mägen- u. Leibschmerzen>fc.

in allen Apotheken und Apotheke COLLIEZ, Mürten.

Holzwerkzeugfabrik
Lachappelle, a kriehs-m

fabriziert

Werkzeuge für

Handfertigkeits-

Kurse

Nur eoht mit

für Schulen, Betsäle,
Kapellen und Hausgebrauch.

'Grosses Lager |
der besten Fabrikate,

von Fr. 55. — an.

Bequeme Zahlungsbe-
dingungen. Vorzugs-
preise für die Lehrer-
schaft. Umtausch alter
Harmoniums. Kataloge

kostenfrei.

Generalvertrieb der bestan-
gesehenen Fabrikate, wie
Estey, Hinkel, Hannborg

u. a. 13

Hug & Co.
ZUrlch — Basel — St. Gallen —
Luzern - Winterthur - Neuchâtel.

^rtmitöerfömfrdirijt
[ man ^tbreiöf jec^t—

Btandterft
ßerüntI0.43

wenden sich bei jedem Bedarf in
Tuchstoffen vom einfachen bis fein-
Steil Genre für Herren- u. Knaben-
Ideider am vorteilhaftest, an nach-
stehend altbewährtes Haus. — Mo-
mentan.Force-Artikel: Zusammen
3 Meter zu einem recht solidem I

I Herrenanzug für Fr. 12.60. Zusam- j
I men 3 Meter garantiert, reinwollen

für Fr. 14.25. 2

Muster und Ware franko!
Tuchversandhaus

| Mikller-Mossmann |

_ Schaffhausen.
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— Die SeAiziefzer. .FacA-
scAwfe /fir DawêwscAwêîd«/-«

Liwyer/e in Zürich hatte
letztes Jahr in den Lehr-
Werkstätten 127Schülerinnen,
in den Spezialkursen 371 Teil-
nehmerinnen. Von den 20
Lehrerinnen sind 12 vollbe-
sebäftigt, 2 während eines
Teiles des Jahres und 6 im
Nebenamt. Der Arbeitslehre-
rinnenkurs, der Ende Nov.
1910 begann, dauert bis März
1912. Drei Schneiderinnen
wurden durch einen Jahres-
kurs zu Fachlehrerinnen aus-
gebildet. An die Ausgaben
(71,530 Fr.) leisteten der
Bund 13,866 Fr., der Kan-
ton 12,500 Fr., die Stadt
il,500 Fr., Private und Yer-
eine 5693 Fr. Der Arbeits-
ertrag brachte 11,680 Fr.,
die Kursgelder 9534 Fr. ein.

— Der deutsche Lehrer-
verein zählt in 47 Sektionen
120,207 Mitglieder.

— Der deutsch - amerika-
•tische Lehrerbund beabsich
tigt, im Jahre 1912 den 40.
Lehrertag in Deutschland ab-
zuhalten.

— Eine Erhebung in Ost-
preussen ergab, dass in 212
Gemeinden 4917 Kinder kein
erstes Frühstück, 1360 zu
Hause nur kaltes Frühstück,
3352 Schulfrühstück, 2071
zu Mittag Kaffee und Brot,
2014 warmes Mittagessen in
Speiseanstelten, 932 kein
Abendessen, 6362 regelmässig
Bier und 850 Kinder SeAnaps
erhalten.

— Der Deutsche Schul-
verein in Osterreich hatte
letztes Jahr eine Einnahme
von 935,000 Kronen.

— In DrcwtAe/m ist wegen
der Gehaltsfrage ein Konflikt
zwischen derLehrerschaft und
Schulinspektor Sv. Svendsen
eingetreten, da dieser sich in
einigen Punkten zu wenig
für die Sache der Lehrer
eingelassen hätte. Ein Miss-
'oilligungs-Schreiben an den

Schulinspektor gab Anlass zu
einer Aussprache im Schulrat,
deren Ton gegen die Lehrer
ging.

— IFafes hat 350,000 Ele-
mentar- und nur 15,000 Mit-
telschüler; für jene trifft es
auf 1000 Schüler 13 paten-
tierte Lehrer, für diese auf
1000 deren 60. Neben 5752
patentierten Lehrern u. Leh-
rerinnen wirken 4711 unpa-
tentierte und 2089 Hülfs-
Lehrkräfte. Durchschnittliche
Besoldung: Hauptlehrer 145,
Klassenlehrer 112, Lehrerin-
nen 108 un 1 81 /.

'VV."*VW.U*AW.'.V.W.VW.
Technikum des Kantons Zürich :

in Winterthur J"

Fachschule für Bautechniker, Maschi- "
nentechniker, Elektrotechniker, Chemi- «
ker, Geometer, Eisenbahnbeamte, für /

Kunstgewerbe und Handel :: V
Das Sommer-Semester beginnt am 20. April 1911. "

Aufnahmeprüfung am 18. April.

(D5579 Z) Letzter Anmeldetermin 15. März. »5

Programme und Anmeldeformulare gegen Rückporto
durch die

Direktion des Technikums. _

Das alkoholfreie Kurhaus Nidelbad
b. Rüschlikon am Zürichsee 1233

bietet Ruhe- und Erholungsbedürftigen freundliche Aufnahme. — Pension
(inkl. Zimmer) Fr. 3.— bis 4.50 per Tag. — Leidende und Pflegebedürftige
finden volle Pension zu Fr. 75 bis 180 per Monat. (Jahresbetrieb.)

— Näheres durch die Verwaltung. —

D: Er. Schoenfeld & C2
Malerfarben- und Maltuchfabrik

Düsseldorf

Sämtliche Materialien
für den Zeichenunterricht

Farben, flüssige Tuschen, Plastilina

Auer & O-, Zürich
Sihlquai 131.

Utensilien und Apparate
für den Unterricht in

Chemie und Physik.
Der Katalog wird auf Verlangen kostenfrei zugesandt.

Verlag Hofer & Co., A. G., Zürich.
Soeben erschienen:

Es war einmal.
Eine Reformfibel von Marie Herren, in Bern.

80 Seiten, reich ülustriert
Einzeln Fr. 1.50, für Schulen partieweise Fr. 1.10.

Wie lernt das Kind lesen und schreiben?
Begleitschrift zn der Fibel .Es war einmal"

von Marie Herren. 50 Cts.

Im nämliohen Verlag ist erschienen:

Rotkäppchen.
Einführung in die Druckschrift. Von Marie Herren, Bern.
IH. Auflage. 17. bis 26. Tausend. Einzeln 40 Cts., für
Schulen partieweise 35 Cts. 119

F. BENDER, ZURICH
257 la. Holzbearbeitungswerkzeuge — Hanteln
Beachten Sie Inserat in letzter und nächster Nummer.

am
Prfizlsions-

Schul- Reisszeuse
Or/g/na/ /fern"

in Argentan
mit durohweg auswechselbaren Einsätzen

von Kern & Co., Aarau
Verlangen Sie

Katalog 1911

Eherne u. messingene Bettstellen
für Erwachsene und Kinder in allen Preislagen.

Patent-Stahldrahtmatrazen
für Holzbettstellen I. Qual. Obermatrazen eigner Fabrikation

in Rosshaar, Wolle oder Seegras.

lUasdflisdie
in Eisen u. Messing, mit
u. ohne Marmoraufsatz.

nariittUihe
Email-

Waschtisch-Garnituren

Nickelhandtuchhalter

alles in nur solider em-
pfehlenswerter Ware,

<p zu billigsten Preisen.

L fierter-fiirt, Oberer Mühlesteg 2 a. Limmatquai, Ziiridi l.

3 Alleinvertretung erster Lehrmittelfirmen tlir die Schweiz.

Walther Gimmi
alt-Pfarrer und alt-Schulinspektor

CcbrmiitelQimitiit
Baden (Aargau)
— Zürcherstrasse 4411 —

empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft der

Primär-, Sekundär-, Mittel- und Berufsschulen

zur promptesten u. billigsten Lieferung ihres Bedarfes

an Wandbildern aus allen Uuterrichtsgebieten,

„ Projektions-Apparaten und Bildern,

„ Globen, Tellurien, Planetarien,

„ Schulwandkarten,

„ Modellen und Präparaten, Sammlungen und

Apparaten aus dem ganzen Umfang der
Naturwissenschaften,

„ Veranscliaulichungsmitteln für die Mathematik,

„ Modellen, Textwerken und Vorlagen für den

gesamten Zeichenunterricht unter besou-

derer Berücksichtigung der Handwerker- und

gewerblichen Fortbildungsschulen. 582

Katalogs und Prospekte gratis und franko. Auf Wunsch psrsBnlichs Besuchs. |CJ



Sekundarlehrerstellen.
An der Sekundärschule Gossau sind auf 1. Mai a. c.

eine, eventuell beide Lehrstellen definitiv zu besetzen,
Ratifikation durch die Gemeinde vorbehalten. Schülerzahl
pro Lehrer 20—25, freiwillige Gemeindezulage 600—
1000 Fr., Entschädigung für Holz und Ftlanzland 165 Fr.,
schöne Wohnung im Schulhaus, eventuell 350 Fr.

Bewerber wollen ihre Anmeldung unter Beilage des
Patentes, der Zeugnisse und des gegenwärtigen Stunden-
plans bis spätestens den 4. März einreichen. Nähere Aus-
kunft heim Präsidenten Herrn Kantonsrat Heusser, Gossau.

GossoM-ZÄricA, 21. Februar 1911. 153

Die Sekandarscbalpflege.

Offene Primarlehrerstelle.
An der Knaben-Oberschule der Stadt St. Gal-

len ist infolge Todesfall eine Lehrstelle freigeworden und auf
1. Mai 1911 zn besetzen.

Gehaltsminimum 2900 Fr., mit je zwei Dienstjahren um
100 Fr. steigend bis zum Maximum von 3900 Fr. Pensions-
bereehtigung bis auf 65"/o deB Gehaltes, wozu noch die kan-
tonalen Gehalts- und Pensionszulagen kommen.

Anmeldungen sind unter Beilage des Lehrpatentes
und der Ausweise über die bisherige Tätigkeit bis zum
5. März 1911 an das Präsidium des Schulrates, Herrn Dr. med.
C. Reichenbach, einzusenden. Für das beizulegende ärzt-
liehe Attest muss das amtliche Formular bei der unterzeichne-
ten Stelle bezogen werden. 152

Sf. Croffe», den 21. Februar 1911.
Die Schulratskanzlei.

Vakante Lehrstelle.
Infolge Resignation ist an der Appenzell A- Rh.

Kantonsschule in Trogen die Stelle eines Mathematik-
und Physiklehrers — Hauptfach Physik — auf Beginn des
Schuljahres 1911/12 neu zu besetzen. Anfangsbesoldung
3500 Fr. Alterszulagen von je 250 Fr. nach 3 resp. 6

Dienstjahren. Anmeldungen sind mit den nötigen Stu-
dienausweisen versehen bis spätestens 20. März a. c.
der Erziehungsdirektion, Herrn Reg.-Rat Dr. Hofstet-
ter in Gais, einzusenden. Weitere Auskunft erteilt
Herr Rektor E. Wildi in Trogen. 150

Für die Aufsichtskommission :

Das Aktuarlat.

Musiklehrerstelle.
An der neu errichteten Instrumentalmusikschule der

Bezirksschule in Aarau ist die Stelle eineB Lehrers für
Streich- und Holzblasinstrumente zu besetzen. Die Be-
werber müssen gute Violinisten sein und wenigstens ein
Holzblasinstrument gut spielen können. Bei wöchentlich
30 Unterrichtstunden beträgt die Minimalbesoldung 3000 Fr.
Zu derselben kommt die städtische Alterszulage von 2 zu
2 Jahren bis zu 800 Fr. nach lOjähriger Tätigkeit, ebenso
die gesetzlich normierte staatliche Alterszulage von 100 Fr.
nach 5, 200 Fr. nach 10 und 300 Fr. nach 15 Dienstjahren.
Zudem hat der Lehrer Aussicht auf schönes Nebenein-
kommen.

Anmeldungen mit Ausweisen über den bisherigen
Bildungsgang, die musikalische Befähigung und Betäti-
gung sind bis zum 20. März 1911 an den Präsidenten
der Schulpflege, Herrn Pfarrer Dr. X. Fischer in Aarau,
zu richten. 157

Aaraw, den 23. Februar 1911.
Die Erziebungsdlrektlon.

auf dem
Lande §

humoristische Szene für Man-
ner- oder gemischten Chor von
A. Schaffhauser, nebst anderen
vorzüglichen Chören aller Art
liefern zur Auswahl <OF2isoj

Bosworth & Co., Zürich,
15 Seefeldstrasse 15

Musikalien und Instrumente.

Briefmarheii
Grosse Auswahl in Briefmarken und

philatelist. Be-
darfsartikeln.

Gegen Angabe
von Prima-Re-
ferenzen ma-
che ich reich-
haltige Aus-
wahlsendung.
mit hohem Ra-
batt auf samt-
liehe Kataloge.
Satzpreisliste

gjatis und franko. (OHL) 20
H.Guyer-Habltttzel.Briefmarkenhandlg.,

Montreux,

Tüchtiger Handelslehrer mit
Sprachkenntnissen empfiehlt In-
stituten und kaufm. Vereinen
seine Dienste — Offerten unter
Chiffre O 165 L an Orell Füssli-
Annoncen, Zürich. i65

Junger Lehrer mit aarg. Primär-
u. Bezirkslehrerpatent u. guten
praktischen Ausweisen sucht
Stellvertretung, event. Haus-
lehrerstelle in der franz. Schweiz,
oder Stellvertretung an deut.
Schule auf ital. Sprachgebiet
Offerten unter Chiffre 0 155 L an
Orell Füssli-Annoncen, Zeh. 155

Gelegenheitslieder
für Gemischte Chöre!

Demnächst erscheint:

Zur Konfirmation
(Ged. von A. Keller.)

Früher erschien:

Der Ostermorgen
(Ged. von E. Geibel.)

Interessenten erhalten Ansichtsexempl.
gratis von H. Wettstein-Matter, Thal-
Wil (Zürich). 151

Einheimische Tierwelt.
10 Sänger und 86 Vögel aus

der Sammlung eines Försters
aus den Freibergen (Jura) zu
verkaufen. Sorgfältig ausge-
stopft — Auch Einzelabgabe.

Auskunft erteilt gerne:
Dr. Bienz, Immeng. 14. Basel.

Professeur de français et d'anglais,
Bachelier-ès-lettres, longue expérience
dans l'enseignement en Suisse et à

l'Étranger cherche place dans* éta*

blissement d'instruction public ouprivé.

OffreB sous chiffre Wo 960 Z

à Haasenstein & Vogler, Zurich.

Eine protestantische Schweizerfamilie
in Ober-Italien sucht per Ende Sept.
patentierte Lehrerin od. Lehrer für
6—7 Elementar-Klassen. Kost und Logis
in der Familie. Verlangt wird nebst
guten Zeugnissen und Referenzen eine
vorausgegangene Praxis von einigen
Jahren an einer öffentlichen Schule.
Einige Kenntnisse der Ital. Sprache er-
wünscht. — Auskunft über Familie,
Wohnort etc. erteilt: Herr Lehrer

Luchsinger, Mitlödi, KL Glarus.
Anmeldungen mit Angabe der Gehalts-
anspräche, Referenzen, Alter u. Kon-
fession sowie Kopien der Zeugnisse zn
richten sub. H 15486 M an Haasen-

stein & Vogler, Mailand. 160

Mitherausgeber
gesucht für die

Neuauflagen
nachstehender, vonmirherausgegebener
Lehrmittel :

1. Lesebuch für schweizerische
Fortbildungsschulen.

2. Reebenaufgaben für Schweiz.
Fortbildungsschulen. 2 Hefte.

3. Zusammenhängende Ge-
sohäftsbeispiele für den Un-
terrieht in Gesohäftskorre-
spondenz an schweizerischen
Fortbildungsschulen.
Reflektanten haben als Mitverfasser

zu zeichnen und partizipieren even^.
auch an der Herausgabe weiterer Aufl.

Umgehende Offerten an

Carl Führer, Lehrer
158 Langgasse 19, ST. GALLEN.

Entscbuldigungs-BüclHein
für Schulversäumnisse.

50 Cts.
Art. Institut Orell Füssli, Vertag.

Ecoles luttes et Eule les Aits et Wien

ST-IMIER
Par suite de démission, une place de maître de dessin aux

écoles secondaires et en même temps de dessin artistique à

l'école des arts et métiers, est mise au concours.
Ecole secondaire : 22-24 heures de leçons hebdo-

madaires; traitement 2400-2500 fr.
Ecole des arts et métiers: 12-16 heures hebdo-

madaires; traitement 100-150 fr. l'heure.
Entrée en fonctions: mi-avril 1911. (H 535SJ) iss
Terme d'inscription: 15 mars 1911.
Envoyer les travaux et dessins à présenter à M. le Dr.

Miéville, président de la Commission des arts et métiers, 3t
les certificats à M. Jean Aeschlimann, président de la
Commission des écoles secondaires, tous deux à St-lmie

Das Ausstopfen von Säugetieren
und VSgeln jeder Art besorgt zu den billigsten Preisen

165 Zoologisches Präparatorium
Wilh. Hofmann, Liestal (Baselland).

Vereins-Fahnen
in erstklassiger Ausführung unter vertraglicher

Garantie liefern anerkannt preiswert

Fraefel & Co., St. Gallen
Älteste und besteingerichtete Fahnenstickerei

der Schweiz. 112

Lugano. Pension Carola
Prachtvoller Frühjahrsaufenthalt. 5 Minuten vom Bahnhofe

der S.B.B. Haltestelle S as s a der Trambahn Lngano-Tesserete.
Neu renoviert. Schöne, sonnige und aussichtsreiche Lage. Fü:
Erholungs- und Ruhebedürftige besonders geeignet. Gute Küche,
reelle Weine. Elektrisches Lieht, Bad, Telephon. Pension von
4 Fr. an. Prospekt. 113 Geschwister Meier.

Cours de vacances pour renseigne-
ment du français

t
St-lmier (Jura bernois) Suisse.

Wer sich für den im Sommer 1911 in St. Immer abzuhaltenden Ferien-
kurs zum 8tudium der französischen Sprache für Lehrerinnen, Lehrer und
Studierende interessiert, wende sich zur Erlangung näherer Auskunft an den
Präsidenten der Kurskommission: (H5204J) 88

A. Eglin, Sprachlehrer; St-lmier.

Hobelbänke und Hobel
sowie sämtlichen Werkzeug für Handfertigkeiteschulen und Private

liefert in solidester Ausführung 1009

August Herzog, Werkzeugfabrikant, Fruthwilen (Thurgau).

Man nrfange /'ra/aJIruranf.

Die mechanische Schreinerei

I*. Bolfefer
in. Meilen am Z-ÜLXiclLsee

empfiehlt sioh zur Lieferung der

Grobschen Universalbank
mit den nenesten Verbesserungen in solidester Aus-

führung unter zweijähriger Garantie.
Vorzüge: eine Bank für alle Körpergrössen, für
normal und anormal gebaute Schüler; richtige Ein-
reihung Schwerhöriger und Kurzsichtiger; feiner

Schmiegesitz; bequemste Saalreinigung.
Man verlange Prospekte. — Musterbank im Pestalozzianum

in Zürich. "



85"

— f?es0Ww»0SerÄöAttW0£M :
ïi^ertrifen : Minimum 2000
Fr., je nach 3 Dienstjahren
100 Fr. Zulage bis zum Maxi-
mom von 2800 Fr., gegen-
v.irtige Lehrer 2300, 2500
und 2600 Fr. ; S'cAönAofeers-

Lehrer und Lehrerin
je 200 Fr., auf 2000 und
1800 Fr.; Doairt/ von 1800
auf 1900 Fr.; LanfersfrtL-
von 1800 auf 2000 Fr. nebst
jährlicher Personalzulage von
50 Fr. bis auf den Betrag
von 200 Fr.

— Rürfcfrttt pom ScA«Zam<.

Hr. Lehrer Johann Weber
iii Eschenz.

— Fer^oAMwgre«. Dr. J. J.
Brunner (f) 3000 Fr. Reise-
fonds der Kantonsschule Zü-
rieh.

— Der grosse Stadtrat Lu-
zern erklärte eine Motion er-
heblich, die den Kiwemafo-
jrapÄeM-Theatern die Vor-
: ihrung von Diebstählen,
Einbrüchen und andern Ver-
brechen verbieten will.

— Der TP»e<ZerA0Zww<?8-

seAöfer, nennt sich die Bei-
gabedesFortbildungsschülers,
die zur Repetition Lesestücke,
Rechnungsaufgaben, einen
Abriss in Geschichte, Geo-

graphie u. Verfassungskunde
mit anschliessenden Fragen
enthält und 30Rp. (Solothurn,
Oassmann) oder 50 Rp. (im
Buchhandel) kostet.

— Die ScAwZsparAasse Ar-
hon hatte letztes Jahr 7301
Fr. Einlagen; in Zürich III
iat die Zahl der Einleger von
1216 auf 1012 (1910), die
Einlagen von 12,223 anf
11,402, die Spargelder von
36,108 auf34,139 Fr. zurück-
gegangen. Die meisten Ein-
leger sind Elementarschüler;
mit den obern Klassen neh-
mon die Sparkarten ah.

— Der .ForZWZdMM^sscAüZer
Ar. 5: Franz Nager; Ver-
heerungen durchHochwasser ;

Anf dem Ozean; England;
die Handelsbeziehungen der
Schweiz mit England, seinen
Kolonien und Nordamerika;
dieRobinsoninsel ; die mensch-
liehe Nase.

— Das naturhistorische
Museum in Aarau ersucht
die aargauische Lehrerschaft,
alle Arten von Mäusevieh an
das Museum abzuliefern. Der
Schärmauser wäre wohl die
bessere Adresse gewesen für
den Empfang der Zuschrift.

— Wie in Berlin, so fand
(h—10. Febr.) in Chemnitz
eine Ausstellung gegen die
ScAtMwZZiferoZMr statt.

35 Stück neue Sohui-
bänke (Zürcher System)pas-
send für Kleinkindersohn-
len, oder das erste Schul-
jähr. Dieselben werden auch
einzeln abgegeben. 76

Offerten unter Chiffre
O 76 L an Orell Füssli-An-
noncen, Zürich.

Deutscher gepr. Lehrer, Fran-
zös. u. perfekt Engl., musikal.,
beste Zeugni-se u. Empfehlgn.,
sucht Stellung in Familie oder
Institut. H Hinne, Suderwich,
Recklinghaosen, Westfalen, m

sucht ab 1. März Sekundarlehrer,
6 Sem., humanist. Richtg., prima
Referenzen. Osstchweiz bevorz

Anfragen an (HcUi7Y) 149

Hess, Spitalgasse 28, Bern.

10 Tap zur Proie
ohne Nachn. freo. : Hochf. Rasier-
apparat (Faç. „Gillette"), schwer
versilbert, 12 extra ff zweischn.
Klingen, eleg. Etui, nur Fr. 12.50.

„Ganz erstklassiges" Fabrikat,
keine gewöhnL Versandware, dah. auch
ohne Nachn. "=^36 Solche bill. Appa-
rate verleiden bald das Selbstrasieren.

Spezialgeschäft für Rasierappa-
rate, Basel 2. (Bei Bezug von 6 Stück
Engrospreise.) (H1198 Q) 148

Tuchtiger erfahrener

Lehrer
übernimmt Sommerschule event. Stell-
Vertretung. Gef. Offerten unter Chiffre
PcS27Ch an Haasenstein & Vogler,
Chur. 133

tadellos erhalten, billigst, event,
anoh zu vermieten. (Z1646 c) 137

Brandschenkesteig 2, mittlere
Brandschenke.

Wo herrscht

Keuchhusten?
(coqueluche)

Mitteilung von Adressen wird vergütet.
Prospekte gratis durch

Fridolin -Apotheke
Xafels. ist

Singers
feinste

Hauskonfekte
sind als Nachtisch von Gross
und Klein sehr begehrt und bie-
ten in ihrer Mischung von 10
Sorten jedem Gaumen etwas
Passendes.

4 Pfund netto bestehend aus
Macrönli, Brunsli, Mailänderin
Mandelhörnli, Schokoladen-Ma-
crÖnli, Haselnüssleckerli, Anis-
brötli, Patiences, Leckerli und
Zimmtsterne, liefern wir à 6 Fr.
franko Verpackung frei, durch
die ganze 8chweiz. Zahlreiche
Anerkennungen. (OF 264) 122 a

Schweizer.

Bretzel- und Zwiehackfabrik

Ch. Singer, Basel.

Carl Sie vert, Lehrmittel-Anstalt,
ZUrich il, Lavaterstrasse 31

Sfâmf/ge /.eArmiffef-ilusste/fuflg
Lager von Schulbildern, Wandkarten, Präparaten, Modellen

und Utensilien für alle Zweige des Unterrichtes.

Zeichnen.
Modelle und Präparats
Apparate und Utensilien
1144

Zeichenständer und Zeichenblöcke —
Wandtafeln und Vorlagen — Pilz- und

Obst-Modelle.

Kataloge zu Diensten — Ansichtssendungen nhne Verbindlichkeit

Schnelle und gute Bedienung. — Reparaturen billigst.

Neuester, patentierter Hauslöt-Apparat
,,System Schweizer'*.

(Spielcnd'Ieichte Handhabung; ohne Lötwasser, Salmiak oder Colophonium

Jedermann sein eigener Spengler, sehr geeignet zum Aufwärmen zugefro-
rener "Wasserleitungen. Reparaturen von Küchen- und Gartengerät, Kinder-
Spielsachen etc. können von jedem Laien spielend ausgeführt werden. Preis für
den kompletten Apparat samt Lötmasse 5 Fr. Wiederverkäufer hohen Rabatt.

Generalvertreter sämtlicher Kulturstaateu:
60 H. Schweizer, Rebgasse 70 Basel.

P. Hermann vorm j. f. Weyer, Zürich II)
Scheuchzerstrasse 71

Physikalisohe Instrumente und Apparate
1029 für den Unterricht in (OF2331)

Mechanik, Akustik, Optik, Wärme, Elektrizität.

Dm die Konkurrenz zn überbieten, w«£" verschenken.
Ich liefere diese
vier extrastarken,
echten, hochmo-
aerüen, feinen

Aluminium-
Kochtöpfe

20 3 L

Aluminium-Kuchenform und einen Topfreiniger um-
mit Deckeln für nur 27 Fr. und gebe diese wundervolle
Aluminium-Kuchenform und einen Patent-Topfreiniger um-
sonst dazu. Keine Nachnahme, sondern 3 Monate Kredit
Niemand versäume
diese Gelegenheit I Paul Allred Goebel, Basel.

fiegritnaei l£47

Piano-Fabrik
RORDORF & C'£
Bureau, Magazin und Fabrik; Werdgässohen 41/43,

ZÜRICH III, Rosengartenquartier.

MF" Vom Frühjahr 1911 an in Stäfa

Stimmungen, Reparaturen, Tausch, Miete.
Besondere Begünstigungen für die tit. Lehrerschaft.

— Vertreter Ii allen grössern Stuten. — "x*»

Ärztliches Londerziehunsshelnt
„VILLA BREITENNTEIN"
am Untersee ERMATINGEN Kt. Thurgau
Ärztliche Behandlung und Individuelle Erziehung nervöser, schul-
milder, schenungs- und erholungsbedürftiger Knaben und Mädchen
im Primär- und Mittelschulalter. — Sehr beschränkte Kinderzahl. —
Unterricht durch zwei staatlich geprüfte Lehrkräfte. — Herrliche Lage.
Jahresbetrieb. — Prospekt mit Jahresbericht und Auskunft durch

Dr. med. Rutishaiiaer, Nervenarzt. 1204

Waschpulver

ist anerkannt
vorzüglich i

Un professeur de français ex-
périmenté, ayant fait les études
classiques, connaissant l'allemand
et l'anglais, cherche place pour
Pâques prochain. Offres sous Chiffre
0111L à Orell Füssli - Publicité,
Zurich.

Zeichnerlehrling.
In einem altrenommierten

Zeichnungsatelier in St. Gallen
ist auf Mai eine Lehrstelle frei.
Die tit. Lehrerschaft ist höflich
gebeten, talentierte junge Leute
darauf aufmerksam zu machen.

Offerten übermitteln unter
Chiffre O 128 L Orell Füssli-
Annoncen, Zürich. 128

Anf Ende April wird für das

ganze nächste Schuljahr tüchtige
Vertretung gesucht für mathe-
matisch-naturkundliche Fächer
an grösserer thurgauischer Se-
kundarschule. — Offerten gef.
unter Chiffre O 138 L an Orell
FüBsli-Annoncen, Zürich. 138

Ein etwas konvaleszenter Leh-
rer (23 J.) sucht für sofort oder
auf April Steile als Aufseher oder
Hülfslehrer in Anstalt ev. auch zu
Privaten. Sehr bescheidene An-
Sprüche. Beste Ausweise! Offerten
erbeten unter Chiffre O 110 L an
Orell FüsBli-Annoncen, Zürich.

Student
dermath. Naturwissenschaften wünscht
für die Zeit der Frühlingsferien (5. März
bis 23. April) oder einen Teil derselben
irgendwelche

Stellvertretung
zu übernehmen.

Offerten unter Chiffre De 1248 Y an
Haasenstein & Vogler, Bern.

Naturwein. §
Tessiner Fr. 35.—
Italienisch. Tischwein „ 45. —
Barbera, fein „ 55. —
Stradella, weiss waadt-

länderähnlich „ 60. —
Chianti extra „ 65. —
la Veltliner „ 75. —
p. 100 L., ab Lugano, gegen Nachnahme.

Gebr. Stanffer, Lugano,
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Unsere

erfreuen Bich wegen ihrer anerkannt vorzüglichen
mechanischen und optischen Konstruktion einer
stets zunehmenden Beliebtheit. Wir machen Sie

speziell auf unsere modernen Schulapparate
mit elektrischer Bogenlampen-Beleuchtung auf-
merksam und offerieren Ihnen gratis unsern neuen
Katalog P III. —; Zahlreiche sehr gute Referenzen
aus der ganzen Schweiz. — Neukonstruktionen,
sowie Umänderungen besorgen wir prompt in
eigener physikalischer Werkstätte. si6

f. Büclii «i* Sohn, Bern
Opt.-mech. Institut.

Ö talent N. 60548

Verlangen Sie meinen Gratiskatalog, und
vergleichen Sie Preise, bevor Sie kaufen, j

(Öilh. KRAÜSS
Kinderwagenfabrik

Stampfenbachstr. 2, 46 u. 48
Versandt durch die ganze Schweiz. Kein j

Risiko. Nichtpassendes retour. Neben j

meinen eigenen Fabrikaten einziger Ver- '

^ treter der Brennaborwagen in Zürich. <

Den Herren Lehrern liefere ich
von jetzt ab durch die ganze Schweiz
franko Frachtgut, bei Eilfracht die Hälfte.}

Grosse Auswahl
Leitern
in allen Grossen mit u. ohne Bremse

BRENNABOR

Für Vereine, Schulen und Gesellschaften!

HniUtrllU Bodensee und Rhein,
P B 1>EB und bedeutendster Fremdenplatz am Bodensee. —

^Grosste, historisch
interessanteste Stadt

t. — 28,000 Einwohner. —
OAereiiffai//i».

is» Zentralpunkt einer der anmutigsten Kur-Landschaften.
Station der schweizerischen Bundesbahnen. ZG 444

Beliebtes Ausflugsziel für Vereine, Schulen und Gesellschaften.
Kopfstntion der reizvollen Dampferfahrten anf dem Untersee il. Rhein (Ermatinyen, Wolfsberg,
Mannenbaoh, Arenenberg, Insel Reichenau, Stein a. Rh. etc.). Dampferfahrten in den überlingersee (Insel

Ulainau, Bodman) etc., Heiligenberg.
Jegliche Auskunft gratis durch das Verkehrsvereins-Bureau Konstanz (Bahnhufplatz.

Gründliche r.
Vorbereitung auf

Handelslehramt - Liegenschaftenverkehr - Spedition
Verkehrswesen - Betreibungswesen - Zeltungswesen

Franzfisisch für Fremde — Programme durch die Kanzlei — Sprachen
Directeur des cours: G. Gœldi, Prof. (ossm) na

An ruhigem, sonnigem Ort iin Oberengädiri ist
komfortabel eingerichtetes Haus m. Zentralheizung,
elektr Lieht und Wasserversorgung mit anstossen-
dem Glatten (jetzt Fremdenpension mit 30 Betten)
geeignet für Einrichtung eines Instituts für erlio-
lungsbedürftige junge Mädoheri zu vermieten.

Interessenten erhalten nähere Auskunft unter
Chiffre J 746 G duroh Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. 434

Agenten verbeten.

Zur Wahl eines Berufs
Verlangen Sie Prospekt über Fachausbildung für Handel, Hotel und Bank von

Gadeutanns Schreib- und ^landelsscliule Zürich I, -

Gessnerallee 50. 136

Akademie der Handelswissenschaften
und Verkehrsschule Bern
Pastgasse 68 (beim Rathaus)

Handelshochschulkurse — Handelsschule — Post" —
Teiegraphensehule — Hotelschule.

Das neue Seinester beginnt in allen Abteilungenam 23 April.'
Unterricht in deutscher und französischer Sprache.

Prospekte und Jahresbericht gratis."
Die Anstalten sind staatlich autorisiert.

Schüler und Schülerinnen werden nach Beendigung
135 des Kurses placiert. <OH26i8)

Der Direktor: Dr. iur. R. Glücksmann.

Erfahrener Schulmann
sprachenkundig; sucht iOH-2632) 146

Privatschule oder Pensionat
KU kaufen. Gefällige Offerten unter 0 H 2632 an Orell Fiissli-
Annoncen, Bern.

Volleinbezahltes Aktienkapital : Fr. 2,100,000. -
Wir sind Abgeber, solange Vorrat, von

4Va % Obligationen al pari
unseres ausschliesslichen, durch Faustpfand-Hinterlage bei der
Schweizerischen Treuhand-Gesellschaft Zürich gesicherten —

Obligationen-Anleihens von Fr. 750,000.—
Stücke von Fr. 500. — mit Halbjahrescoupon. CoüponB sind

zahlbar in Zürich, Bern, Basel, St. 'Gallen, Schaffhaüsen,
Glarus nnd Luzern. Gekündigte gute-Öbligationep Uiid solche,
die innert Jahresfrist verfallen, wéTden an Zahlung genommen.

to"F 413) 400 Gutenberg Bank, Zürich.

Dnmnun Hots! z.weissen
Brunnsn r»®««-

Vierwaldstttteraee,
Altbekanntes bürgerliches Hotel mit 50 Betten, zunächst der

Dampfschifflände am Hauptplatz gelegen. 79
Grosser Gesellschaftssaal, Kniim für za. 300 Personen. Speziell

den geehrten Herren Lehrern bei Anlass von Vereins-Aasflügen und
Sohldreisen bestenB empfohlen. Mittagessen für Schüler von 1 Fr. an.
(Sappe, Braten, zwei Gemüse mit Brot) vollauf reichlich serviert,

ro/epAon/ - F. «reter.—j, - ~-~;g .Wiî-Ai

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füuli in Zürich.


	

